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tr, » Die Unterstützungsfrage
tlh,j^ °nd der Reichsanstalt für Arbeitslosenvermittlung
-iil ^ lknverkilberuna tritt lernt Vorwärts um Manta » »» -

S' Ä * erstcherung tritt laut Vorwärts am Montag zu-
. mit der Frage zu beichästisen, die aus der Aus -

Reichsanstalt aufgetaucht sind , lieber die Frage ,
» der Stillegung im Ruhrgebiet arbeitslos gewor-

^ ^^ beitern Arbeitslosenunterstützung gezahlt werden
über ^ "kuchsenat der Reichsanstalt entscheiden , sobald ihm

"
tz „ .^ ^ ^weigernng der Arbeitslosenunterstützung vorliegen .

ag war vom Arbeitgeberverband Nordwest
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'^ ^ bitsgericht noch bei den Arbeitsgerichten in
I/ ^ turf ,

" e *borf die Feststellungsklage über die Frage , ob der
27.. Oktober rechtsgültig ist oder nicht, einge-
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SobQlt ) b*e feststellungsklage der Arbeitgeber ein-
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eti>en bie Eewerlkchaiten ihrerseits eine GegeNfeststel -

v » j8 x^ ^ den . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden diese
"dn zur Verhandlung kommen .

Hochöfen noch nicht ausgeblasen
bet Hüttenwerke sind noch nicht ausgeblalen ; sie

■\ fcib 5 ;
*8 unter Damvl gehalten . Die Martins -Oefen da-

AoiJ "en meisten Werken bereits erkaltet und stehen vor
^ 1,5 °"

^ bruch. Der Neuaufbau der Martinsäfen nimmt
-i-age in Anspruch .

■V
8t0, Börse reagiert wunschgemäß

M^ i ^ ^ amvs in der rheinisch - westfälischen Eisenindustrie
^ ^ s« jn mannigfaltiger Weise abgcfärbt . Allem An-

Man sich in Kreisen der Industrie seit Monaten
DMststrj

' "aß man ab November mit einem Kampf in der
iSt ^> i^ -? x .technen habe. Diese Tatsache bestätigt auch die

Ui,,„ Aussperrung in Rheinland und Westfalen vom
Uk^ist ,, ? u« langer Hand vorbereitet worden ist. Den
« Li8eil? """ lkt suchten nun die Industriellen in der oerschie-

Zw^ ^ unutzen , um ihre Position möglichst »u kräftigen.
“ ect benutzte man die Börse. Vor allem wollte man

nicht mit hohen Kursen in die Lohnanseinandersetzung gehen. Des¬
halb wandte man alles daran , die Kurse zu drücken. Das ist so
weit gelungen, daß die gegenwärtigen Kurse, verglichen mit den
vorjährigen Söchstkursen , nur noch rund 5» Prozent ausmachen.
Selbst die Harvener Bergbau A .E . , die zu den best rentierenden
Gesellschaften gehört , hat ihre Kurse zu halbieren gewußt. Die
Montanvaviere weisen heute Kurse aus , die in gar keinem Verhält¬
nis zu dem inneren Wert der Gesellschaften stehen . Man hat die
Kurse systematisch gedrückt , um bei den Lobnverhandlungen besser
wegznkommen . Die Börse steht so im Dienst der unternehmerlichen
Lohnpolitik.

Bor einer Vermittlungsaktion ?
Bochum , 5. Rov. (Funkdienst.) Allem Anschein nach wer¬

den die nächsten Tage des Kampfes in der Metallindustrie im Zei
chen der Vorbereitung einer von dritter Seite angebahnteu Per
mittlungsaktion stehen . Wie verlautet steht das Reichs¬
arbeitsministerium sowie das Reichswirtichaftsministeriuw in enger
Fühlung mit den Spitzen der Gewerkschaften und der Unternehmer
feite. Daneben sollen inossizielle Besprechungen zwischen Führern
ans den Eewerkschastslagern des Zentrums und der Zentrums -
vartei nahestehenden Industriellen lausen . Auf welcher Berhand -
lnngsbasis di« zuständigen Berliner Instanzen ihre Vermittlungs
aktion zur führen gedenken , steht noch nicht fest.

Solidaritätskundgebungen
Berlin , 5. Nov. (Funkdienst.) Die Funktionärkonferenz des

AfA-Bundes faßte eine Entschließung, in der sie das Vorgehen der
Arbeitgeberverbände der Metallindustrie als schwerste Schädigung
der Allgemeinheit und die unverbüllte Auslebnnng gegen «die soziale
Gesetzgebung brandmarkt . Die Konsumvereine im Industriegebiet
beschlossen eine Hilfsaktion . Auch die christlichen Gewerkschaften ,
die ebenso wie die Kommunisten Einberufung des Reichstags wün¬
schen , mußten die Stellung der freien Gewerkschaften gegen.die Un-
ternchmerbrutalität unterstützen und fordern Schadenersatz von den
Arbeitgebern .
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L .

Die Lahrl nach Berlin
5- Nov. „Graf Zeppelin " ist heute nacht

■rS 8lug nach Berlin gestartet . An der Fahrt nah-

Wi & ^ Uxn bet Presse der wiirttembergische Finanz -

n ^ !u8 j . fler und die drei amerikanischen Offiziere teil ,
sollen über den Ozean mitgemacht haben . Außer
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-on ber Fahrt u . a . noch teil : Dr . M a y-
» nn Wut

' des Schiffes Dr . Dürr , Kommerzienrat
mit insgesamt sind es 24 Passagiere , so daß das

-ch. Besatzung von 39 Mann 63 Personen an Bord

^ l>elu
"
^ iichen Start waren umfangreiche Vorsichts -

5eri ~ l1°^ en worden. Da für die Absperrung keine
steht , ist kein Publikum zum Flugplatz zu-

t JWiit * die Werftangehörigen und die Pressevertreter
« iJÄlt , v.Sutn Gelände . Der Start des Luftschiffs wird
l^ eu .

*** Halle erfolgen und durch Scheinwerfer untev-

iik ^ stig » ,
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C E' öbe hob . Nach einer eleganten Schleife über
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^ x
^ " cküeten Kabinenfenster und die Posttions --

Ebeg des Schiffes . Aus den Motorengondeln
K,

' en den Zurückgebliebenen den Abschiedsgruß mit

i> bcj o lt)0ltbcnj über die zwischen Dr . Ecken er und

, uftschiffhafens Staaken getroffenen
'" °brt , wi^d der „Graf Zeppelin " auf der
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0* Eintreffen in Serlin
. Zeppelin" 7 .09 Uhr morgens . ( Letztes

F’ fy,, ilhx „» s
^ schiff „Graf Zeppelin ", das in Friedrichs -

l ^ bestiegen war , nahm seinen Weg über Stutt «

Gießen, Kassel , das um 6 .30 Ubr über-
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^ WTB . hatte Gelegenheit , mit dem preußi-
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n* tn , Grzesinsky , über seine Luftfahrt nach .
s A . bei betonte der Minister ausdrücklich , daß

Ip ivatverfon mitgeflogen fei . Er wollte *

in ^ bisherig« Verlauf der Nachtfahrt , ist glänzend,
wird gegen 10 llbr erwartet .

^ über feinen Ämennaflug

i v a t v e r f o n mitgeflogen fei
‘

x .nach Amerika ju kommen , benn^ , . , . ..
"le ihm zur Verfügung standen, sich einen

persönlichen Eindruck von den Polizei - und Derkehrsver-
bältnissen in Amerika zu verschaffen . Der Minister schilderte wei¬
ter , wie grandios und überwältigend der Empfang in
Amerika gewesen sei. Nicht Hunderttausende , sondern Millionen
Menschen haben dem „Grafen Zeppelin" zugejubelt . Mit lebhaftem
Bedauern sprach der Minister von den kleinen Unzuträglich -
ketten , die sich bei der Abwicklung der notwendigen Paß - und
Zollformalitäten in Lakehurst ereignet haben und die von vielen
Seiten unnötig aufgebauscht worden seien . Es handle
sich dabei um Mißgriffe unterer Aushilfskräfte , die viele Stun¬
den ununterbrochen Dienst getan batten und aus Nervorsttät und
Uebereifer über das Ziel hinausgeschossen seien . Von einem
t ä t l i ch en Vorgeben gegenüber den Passagieren , die von einem
Kordon von Sicherheitsmannschaften umschlossen waren , könne
jedenfalls — entgegen anderen Darstellungen — nicht gespro¬
chen werden. Diese kleinen Zwischenfälle waren aber in dem
Moment vergessen , als der Einzug in Neuyork erfolgte , wo die

Begeisterung der Bevölkerung keine Grenzen,kannte .
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Der Ankermast in Berlin-Staaken
Auf dem Flugplatz in Berlin - Staaken ist der Bau eines .

Ankermastes vollendet worden , an dem „Graf Zevvelin" bei seinem
Berliner Besuch befestigt wird . Der Mast ist 50 Meter hoch und

so gestaltet , daß das Luftschiff der jeweiligen Windrichtung ange-

pabt werden kann.

Neichswetzr-Schattenspiele
Major Buchrucker , Führer der Schwarzen Reichswehr ,

bat vor Jahren einmal eine fast vergessene Schrift zur Rechtferti¬
gung seines persnölichen Handelns im Kavv -Putsch erscheinen las¬
sen : Das war , nachdem er, damals Kommandeur der resulären
Reichswehr in Kottbus , ein sinnloses Blutbad unter der Arbei¬
terschaft angerichset hatte . Mau kann bereits hier die verschla¬
gene und sophistische Denkweise des Mannes studieren an der Art ,
wie er stch um di« Kernfrage berumwindet , weshalb er sich — näm¬
lich am 13. März 1920 — nicht klar für die verfassungsmäßig« Re¬
gierung ausgesprochen bat , womit jedes Blutopfer vermieden wor¬
den wäre .

Die Taktik dieses listigen Sichverstellen» wendet Buchrucker
in erhöhtem Maße jetzt in einer neuen Broschüre an , die seinen
Küstriner Putsch beschönigen soll und den Titel führt : „Im
Schatten Seeckts ". Diese Bezeichnung läßt schon erkennen,
daß die Tendenz der Schrift in erster Linie gegen die Reichswehr
gebt, die Buchrucker bei seinem hochverräterische« Unternehmen bat
fallen lassen . Buchrucker freilich bestreitet Stein und Bein , daß
sein Plan etwas mit Hochverrat zu tun gehabt babe. Er findet
für sein Küstriner Unternehmen folgende sinnige Deutung :

„Die vier selbständigen Bataillone und die Sonderformatio¬
nen (der schwarzen Reichswehr. D . Red .) sollten geheim znfam-
mengezogen werden und in einer Rächt überraschend das „Regie¬
rungsviertel " und andere wichtige Punkt « Berlins besetzen, so
daß der Regierung praktisch gezeigt wurde, welche Ma «ht ihr zur
Verfügung stand. Hierfür war alles im einzelnen vorbereitet .

"
Wie harmlos ! Der Regierung sollte nur die „ihr zur Bei¬

fügung stehende ( !) Machf demonstriet werden — und zu welchem
Zweck? — Um (wörtlich) : „toi« Reichsleit« na Mt zwingen , die
vorbereitete Heeresoerstärkung durchzufiihren" . . — Und wenn sich
die Reichsleitung zu diesem , mit offenem Kriegsausbruch
identischen Schritt nicht zwingen Netz ? Wae hätte alsdann die ihr
„treu zur Verfügung stehende Macht" von zirka 6000 Mann , dir
Buchrucker gegen Berlin führen wollte , im Besitz der Regierungs -
gebäude und wichtigen Punkte unternommen ?

Die Frage aufwerfen , beißt sie beantworten . Man begreift
den Kummer Buchruckers , daß die Reichswehr ttm an der Durch¬
führung dieses sauberen Plänchens verhindert bat . Gr rächt stch
in seiner Broschüre an denen, die ihn so schnöde im Stich gelassen
haben , indem er mit peinlicher Genanigkett schildert, wieviel
Gesetzwidrigkeiten und strafbare Handlungen di« offizielle» Reichs¬
wehrstellen, Ministerium und Webrkreivkvmmando III , begangen
haben , um seinerzeit die Aufstellung der illegale » Schwarzen
Reichswehr durch Buchrucker zu ermöglichen. Mit besonderem Be¬
hagen erzählt Buchrucker , wie raffiniert die Reichswehr die »um
Schutze der Gesetzlichkeit wirkende preußisch » Polizei Seoeriugs
lahmlegte . So erfahren wir durch Buchrucker , daß der Wehr¬
kreis mit Derbänden zusammen arbeitete , von denen er wußte,
daß sie vom Reiche oder vom preußischen Staat verböte» waren .

Beispielsweise hatte der Preußische Innenminister Severin «
den „H e i m a t b u n d"

, die heimliche Fortsetzung der aufgelösten
Orgesch , für Preußen verboten, was den Wehrkreis nicht verhin¬
derte , mit Hilfe des gleichen Heimatbunbes geheime Reservefor-
mationen nach Art der Bezirkskommandos aufzuzieben. Ebenso
wurde die preußische Polizei vom Wehrkreis systematisch betrogen,
wenn ste nach überzähligem Heeresgerät oder versteckten Waffen
forschte :

Der Wehrkreis stellte der Polizei anheim , die Kommandos
zu besichtigen . Dies geschah auch , »um Beispiel in der Zitadelle
Spandau . Die überzählige Mannschaft wurde daun oersteckt.

Buchrucker hat in seiner verschlagenen Weise aus dem illegalen
und illoyalen Verhalten der Reichswebrstellen für sich den Schluß
gezogen , daß seine eigenen geheimen Machenschaften von der Reichs¬
wehr voll gedeckt würden und daß man xben beim Wehrkreis und
im RAM . gar nicht wünsche , über alle Maßnahmen Buchruckers
unterrichtet zu werden, um nach außen hin alles ableugnen zu kön¬
nen . Umsomehr tut Buchrucker jetzt entrüstet , weil di« Reichswehr
den Fuchs in seiner eigenen Grube fängt und wirklich di« allzu
intime Bekanntschaft mit Buchrucker verleugnet . Zornig beruft
sich Buchrucker daraus , daß die Reichswehrstellen doch die militäri¬
schen Uebunoen der Schwarzen Reichswehr selber insviziert haben,
daß sie dabei gesehen haben müssen , daß es sich nicht um „Arbeits¬
kommandos", sondern um militärisch ausgebildete Truppen han¬
delte und daß auch die Arbeitskommandos viel stärker waren , als
sie der Pavierstärke nach sein sollten. Oberstleunant von Bock ,
Hauptmann Keiner waren die Verbindungsmänner »wischen schwar¬
zer und legaler Reichswehr, Oberstleutnant Held stand mit Buch¬
rucker in engster Verbindung und fragte sogar als Generalsstabs¬
offizier Ia des Wehrkreises am 22. September 1923 bei Buchrucker
an , ob Buchrucker während der Verwendung von Reichswehrtruv -

pen in Sachsen und Thüringen deren Kasernen durch einige
Komvagnien der Reservetruppen unauffällig besetze» könur.

Das sind gewiß starke Beweise. Aber seitdem Buchrucker durch
die eigenmächtige Zusammenziehung der Reservetruppen wider den
Stachel gelöckt bat , will die Reichswehr von ihm nicht mehr Unter
den Linden gegrüßt sein . Um die Zusammenziehung der Reserve-
trnvven , mit der Buchrucker den Küstriner Putsch einleitete , gebt
jetzt der Hauptstreit / Die Reichswehr behauptet , daß Buchrucker
diese Maßnahme hinter dem Rücken der Reichswehr mit ge¬
fälschten Gestellungsbefehlen und unter Bruch seines Ehrenworte ?
durchgeiührt babe. Buchrucker dagegen behauptet , daß die Reichs¬
wehr von allem unterrichtet gewesen sei . Da er dies im
Stettiner Fememord-Prozeß unter Eid ausgesagt bat,' hat jetzt
die Reichswehr ein Meineidsverfahren gegen Buchmcker
angestrengt . Worauf dieser den Spieß umkehrt und den Reichs¬
wehrsachverständigen Oberst v . Sa mm erst ein des gleichen
Delikts bezichtigt . Reichswehr und Schwarze Reichswehr werfen

auseinander den Schatten des Meineids und de» Wortbr »chs-

»rbauliches Schattenspiel !
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Menschenrechte in Sowjetrufiland
In einer Diskussionsversammlung, die von der Liga für

Menschenrechte im ehemaligen Preußischen Herrenhaus über das
Thema : „Menschenrechte in Sowjetruhland " veran¬
staltet wurde , erstattete der bekannte Führer der russischen Sozial -
demokratie, Genosse R . Abramowitsch das Referat .

Genosse Abramowitsch ging davon aus , dah die Menschen¬
rechte eine bestimmte Funktion in der historischen Entwicklung
haben und ein Faktor der werdenden Gesellschaft seien . Der Begriff
der Menschenrechte ist ein sehr weiter . Es gehört dazu auch das
Recht auf Arbeit , auf Wohlergehen , auf Kultur usw . , alles Dinge,
die von gewissen wirtschaftlichen Vorbedingungen abhängig sind.
Wenn sie also in einem Staat nicht für das ganze Volk verwirklicht
find , so kann das mit den nicht genügend entwickelten wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen entschuldigt werden. Aber es gibt auch eine
Kategorie von Menschenrechten , deren Verwirklichung heute aus
jeder Stufe der ökonomischen Entwicklung möglich ist, und a u f d i e
in keinem Kultur st aat verzichtet werden kann , am
wenigsten vom Gesichtspunkt der Arbeiterklasse aus : Das sind
die politischen Rechte und Freiheiten !

Lenin wollte zwar aus Ruhland keine bürgerliche Demo¬
kratie machen . Ihm schwebte wohl ein Klassenstaat vor . aber ein
Klassenstaat, in dem d ieArbeiterklasseallepolitischen
Rechte und Freiheiten hat . die sie nie in einem bürger¬
lichen Klasienstaat gehabt , während die anderen Klassen dieser
Rechte nicht teilhaftig werden sollten. Soweit der zweite Teil
des Leninschen Planes in Frage kommt , wurde er durchgefübrt.
Nicht durchgefübrt wurde dagegen die Verleihung der politischen
Rechte und Freiheiten an die Arbeiterschaft. Abromowitsch wies
auf die Leninschen Thesen über die Diktatur des Proletariats hin,
wonach die Sowjetmacht eine Diktatur der Arbeiterschaft sein soll ,
die die Massen des Proletariats zum neuen Demokratis¬
mus und zur Anteilnahme an der Staatsverwal¬
tung erbebt . Nach Lenin sei es den Arbeitern unter diesem
System denkbar leicht gemacht , zu wählen und dke Wahlen zu kon¬
trollieren . Die Diktatur bedeute nicht die Beseitigung der Demo¬
kratie für die Klasse , die die Diktatur ausübe , sondern nur für die,
über die die Diktatur ausgeübt werde. Genosse Abramowitsch zeigt
dann , daß aber in Sowjetruhland tatsächlich die Demo¬
kratie für die Arbeiterschaft beseitigt ist .

Eingehend spricht er dann über die völlige Aushebung eines
der wesentlichsten Menschenrechte , die Pressefreiheit . Ohne
Erlaubnis der bolschewistischen Behörden darf keine Zeitung , kein
Buch , keine Broschüre oder sonst ein Druckerzeugnis von einer
Druckerei in Auftrag genommen werden. Aber auch nach der Druck¬
legung ist noch eine besondere Erlaubnis zur Verbreitung nötig .
Es gibt also nicht nur eine Präventivzensur (Vorzensur) , sondern
sogar eine doppelte Zensur , die darüber wacht , dah nur die herr¬
schende kommunistische Meinung gedruckt werden darf . Diese Zensur
richtet sich aber nicht etwa nur gegen die Bourgeoisie, sondern auch
gegen Kommunisten , nämlich dann , wenn sie nicht der gerade herr¬
schenden Richtung angebören . Das bat zu einer llnterdrük -
kung und Uniformierung der öffentlichen Mei¬
nung geführt , wie man sie nur noch in — Italien kennt.

Die Trotzki -Opposifton muhte , als sie ihre politische Meinung ,
di« von der offiziell erlaubten abwich , dem russischen Proletariat
gedruckt mitteilen wollte, zu den gleichen Mitteln greifen , wie die
in Ruhland unterdrückte Sozialdemokratie ; sie muhte im Geheimen
bektographierte Blätter Herstellen . (Genosse Abramowitsch zeigte
eine Anzahl solcher illegal bergestellter und verbreiteter Flug¬
blätter und Zeitungen ) . Vis dabin batte selbst V u ch a r i n immer
behauptet , dah Ruhland eine weitgehende Presiefreibeit habe.
Jetzt , nach der Riederknüppelung der Trotzkistischen Opposition
konnte man diese Behauptung nicht mehr aufrecht erbalten , und
«s kam eine brutale bolschewistische Bekenntnis : P r es s e V e r -
fammlungs - und Redefreiheit sind kleinbürger¬
liche Illusionen , auf die ein Bolschewist nicht bereinfallen
dürfe . Es könne im proletarischen Staat nur ein Monopol auf
diese Rechte für die Kommunisten geben, aber nur für die herr -

Kende Richtung. Schließlich erklärte Vucharin am 30. Novem-
r 1927 , es seien in Ruhland auch mehrere Parteien denkbar, aber

nur so, dah die Kommunistische Partei im Kreml und die übrigen
Parteien in den Gefängnissen fitzen.

Lunartscharski bat noch vor gar nicht langer Zeit be¬
stritten , dah es in Sowjetruhland eine Anweisung gebe, die die
Beseitigung einer grohen Anzahl wissenschaftlicher Werke , soweit sie
nicht auf dem Boden des historischen Materialismus fußen, aus den
öffentlichen Bibliotheken anordne . Diesem Leugnen gegenüber legt
Genosse Abramowitsch die gedruckte Anordnung , unterzeichnet von
der Witwe Lenins (Kruvskaia) , im Original der Versammlung vor.
Es wird da unter anderem die Beseitigung aller Biographien und
Werke der Philosophen Descartes , Kant , Plato , Spen¬
cer , Schophenbauer , Nietzsche und vieler anderer aus den
Bibliotheken angeordnet . Selbst ältere kommunistische Broschüren,
die nicht mehr der heutigen Politik der Sowjetregierung entspre¬
chen, müssen nach dieser Anordnung beseitigt werden.

Bei den Sowjetwablen können andere Parteien ( fie find
alle verboten) , als die Kommunisten ihre Ideen überhaupt nicht
zur Diskussion stellen, sie können keine Wahllisten einreichen, weil
sie illegal find . Die Wahlen ftnden in den Betrieben öffentlich

Oer Kurier der Zarin
Roman von Sir John Retcliffe d. 2 .

(Eopyrigbt 1928 bv Wilhelm Eoldmann . Verlag , Leipzig.)

34 (Nachdruck verboten .)
- 19.

Eine Horde Matrosen dringt eben in diesem Augenblick mit
oufgepflanzten Bajonetten in den Palast . Peter eilt nach dein
grohen Empfangszimmer . Der Weg führt den Eindringlingen ge¬
rade entgegen. Sie werden ihn im ersten Rausch niederstohen, den
nackten Menschen , der aussiebt wie ein Stier , wie ein Urmensch ,
in seiner Nacktheit . . .

Die Schritte , das Heulen , das Trampeln kommen näher .
„Verbergen Sie sich !" brüllt Peter Nitschewo der Fürstin zu.

Sir steht kerzengerade, ungebrochen in ihrer Schmach , und verfolgt
mit grohen Augen seine Bewegungen.

„Was wollen Sie ?" fragt fie laut .
„Sie schützen !" ist die Antwort . Ihr Blick rubt inzwischen wie¬

der auf der blauen Tätowierung . Ihre Schultern zucken wie unter
eisiger Kälte .

Sie tut einen Schritt vorwärts . Er fühlt ihre kalte, | , ere
Frauenband . Ehe er recht weih, was vorgeht , hat sie ihn in ein
Nebenzimmer gestohen . Eine Tapetentür gebt lautlos auf . Er
fühlt einen modrigen Luftzug . Die Tür schlieht sich .

Schon wälzt sich di« Rotte Korah jubelnd und schreiend über
die Teppiche . Füllt alle Räume .

Trampelt in das Empfangszimmer . Die Fürstin steht Ma¬
trosen, Gesindel , Dirnen . Ja , fie haben den Abschaum der Weiber
bei sich und füllen nun , nach Wein , Schnaps und Laster stinkend ,
den Raum . Spucken auf den Teppich und zerfetzen ihn gleich mit
Stirfeltritten , als sei er schuld an all dem Zorn , den schuldbeladene
Vergangenheit in ihnen entfa '

cht hat .
Sie schauen erst schweigend auf die Fürstin , die vor ihnen stebt,

mit geradem- Rücken, leicht rurückgelegten Schultern , den Haar¬
knoten im Nacken, der frei ist wie der Hals und ein Teil ihrer
Brust , von der Peter Nitschewo das Kleid gerisien hat .

Dann nach der ersten Scheu und Bewunderung , entlädt sich
ihre Verlegenheit in wildem Gelächter. Ein Matrose tritt vor
und reiht ihr das Gewand vollends unter dem Hälfe auf. Er¬
neutes Gelächter,

Volksfreuntz . Mo « t <rg , 5, RovemLd »

durch Handaufheben statt . . Wer seine Arbeit nicht verlieren , oder
nicht noch Schlimmeres erleben will , hütet sich natürlich , gegen die
oftiziellen Kandidaten zu stimmen.

td

Die so gewählten Sowjets sind nur eine Dekoration
ohne wirkliche politische Macht . Die tatsächliche Leitung liegt in
den Händen der kommunistischen Fraktionen , die von den Partei¬
komitees beherrscht werden, und diese sind in den Händen der Par -

fteibureaukratie . •

I fassung gestellt. Verzichtet ein Arbeiter , der nicht JjSJji
nicht auf seine Meinung , dann folgt Verlust dei

^
. ^

suchung , Verhaftung . Er wird dann entweder
in ein Konzentrationslager oder ins Gefängnis , f
öffentlicht widerruft und sich verpflichtet, sich nie w" Jjn(
anderen , als der erlaubten kommunistischen Mein"" ^

Die übrigen Teile der Arbeiterschaft, die keine Kommunisten
sind, haben keinerlei Möglichkeit, ihre abweichende Meinung zur
Geltung zu bringen . Sie werden als Diener der Bourgeoisie, als
ibxe Helfer und Helfershelfer bezeichnet und auberhalb der Ver-

tmen .^
'
Hunderte und Äberhunderte von^ politi^ ?^

schmachten in sibirischen und anderen russischen
gibt eine grohe Zahl von Genossen , die seit 1921 bis
fängnis fitzen, nur weil sie Sozialdemokraten findlikks jiQtii , üuv ui ( ii | ic wisoiuiucmuiiuicii w

Das Fehlen der Menschenrechte in Sowietrubl """.^ , .
ein Schönheitsfehler , sondern ein historischer Feb ***?
liche Befreiung der Arbeiterklasse in Sowjetrubla "" -

500 jüdische Pfarrer
Nur eitern und Großmütter zählen

Schreckensrufe durchhallen feit einiger Zeit die deutschnationale
und völkische Presse, der evangelische Pfarrerberuf sei jüdisch ver¬
seucht. Nicht weniger als 590 Pfarrer jüdischer Rasse wurden in der
Deutschen Zeitung gemeldet, während der verdinterte „Bartelsbund "
sogar aus die Zahl von 600 kam . Die Panik zu beschwichtigen , hat
sich nun ein Pfarrer Otto Fischer aus Neukölln ausgemacht. Er ver¬
kündet als Ergebnis seiner Forschungen im Deutschen Herold, dah
die Zahl von 500 bis 600 zu hoch gegriffen fei.

Allerdings muh sich der völkische Pfarrer Fischer zu dieser Be¬
schwichtigung gar nicht völkisch anmutender Methoden bedienen !
Frei nach Pontius Pilatus fragt er : Was ist jüdische Abkunft? Und
erzählt , oah eigentlich durch die Judentaufen seit der Reformation
mehr oder weniger in alle Familien jüdisches Blut gekommen sei.
( Heiliger Dinier , wie soll man da noch von Langschädeln sprechen ?)
„Rur wird man dann nicht mehr von jüdischer Abkunft reden kön¬
nen," so meint Herr Fischer , „wenn der Fall ISO oder 200 Jahre zu-
riickliegt ." (Wir wubten noch nicht , dah die Giftigkeit der Semito -
kokken in dieser Zeit nachläht.) Herr Fischer will jedenfalls von
jüdischer Abkunft nur dann sprechen , wenn sich unter den Eltern
bzw . Groheltern des Betreffenden eine Person rein jüdischer Her¬
kunft befindet . ( Dah Herr Fischer die llrgroheltern ausschlieht, ge¬
schieht wahrscheinlich mit Rücksicht auf General Lndendorff und sei¬
nen Urgrohvater Abraham Weyland .)

Bei dieser Begrenzung jüdischer Abkunft nur auf Eltern und
Groheltern kann Pfarrer Otto Fischer di« beruhigende Versicherung
abgeben , dah seit der Reformation bis zur Gegenwart nur 44 Pfar¬
rer jüdischer Abkunft von ihm festgestellt seien . Unter den gegen¬
wärtig lebenden Pfarrern gebe es 20, bei denen die jüdische Ab¬
kunft erwiesen sei. Und tröstend fetzt Pfarrer Fischer hinzu , dah dies
auf die Gesamtzahl der Pfarrer nur 1 pro 1000 sei .

Den Fortschritt mag jeder daraus ersehen, daß sicherem Verneh¬
men nach unter den zwölf Aposteln sich noch 100 Prozent Juden be¬
funden haben.

Gotteslästerer als Naubtterfrafi
Oberschlesien ist ein Gebiet , das sich, seit es durch Aufstand und

Teilung in den Kreis europäischer Politik gerückt ist, gerne seiner
Eigenarten rühmt . Wer etwa bisher bezweifelte, oah eine solche
Eigenart besteht , der wird durch ein Schreiben, das kürzlich der Ee-
meiadevorsteber der westoberschlesischen Gemeinde Ostroppa im
Kreise Eleiwitz an den Zirkus Sarrasani richtete, eines Besseren be¬
lehrt . Der Gemeindevorsteher macht darin dem Zirkusdirektor
durchaus ernsthaft den Vorschlag, ihm die Bösewichter des Kreises
Eleiwitz als Futter für feine Menagerie auszuliefern .

Der Gemeindevorsteher klagt beweglich über Mord , Todschlag
und Gotteslästerung , die bei ihm zuhause seien , schildert in urwüch¬
sigstem Oberschlesisch, wie die Kinder gegen die Schullehrer aufge¬
hetzt werden, ,chas Lehrsystem zu verweigern" , wie Klagen bei den

Pfarrämtern , sowie bei den Amts - und Gemeindevorständen von
Stadt und Land einlaufen , von den Familienvätern , dah sie von den
eigenen Söhnen und Töchtern arg bearbeitet werden , aus ihrem
eigenen Heim, „was sie mit ihrem eigenen Schweiß und Blut arg
erworben haben , herausgeschmissen werden .

" Er berichtet weiter ,
wie sie schließlich „unter heftigem Tränengub und Jammern »u-
geben, dah sie selbst die Schuldigen sind , weil sie sie von klein aus
nicht gezüchtigt haben , schlechte Beispiele und falsche Lehren einge¬
prägt haben .

"
^ „ _ _

Was kann man bei soviel Verworfenheit machen ? Der Ge¬
meindevorstand von Ostroppa hat» ersaht :

„Also der einzige Rat und Mittel ist in uns wach geworden,
da Sie Herr Zirkusdirektor io wie von Kottgernfeu nach Ober-
fchlefie» mit ihrer Menage von Menschenfressern und Raubtiere »
kamen . So sind wir alle Aemter gefabt sämtlicher unnützer und
Gottverworfener Menschenschädliches Gesindel für ihre Menagerie
zum Futter auszuliefern und bleiben solange Stationiert in Gl.
bis alle Menschenfchädlinge und Gotteslästerer von Ihren Raub¬
tieren verzährt werden ! ! llnd wieder ein frommes Menschen¬

freundliche und Gottesfürchtige heile Volk ersteben-,, (
wird sich auch bereit erklären mit den Statt «» *»*'*
stützen und entlohnen .

"
Der preuhisch « Staat bat sich merkwürdigerwei^ "'J, j

sen, den Zirkuns Sarrasani für Menschenfresserarb*",,^
Dafür hat der Zirkusdirektor dies Dokument gut
auf seinem Wege durch ferne Länder die oberschlefE -,

-
rechte Licht zu rücken. Die Oberschlesier werden pr »H" ,
warum haben sie auch in Ostrovva einen so gemütvou«
Vorsteher !
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ŝ
*tf[

» «Sfi

Betriebssicherheit - er Reichs
llTB . teilt mit : Am Samstag fand zwischen d*>"

^ J
kehrsministerium und leitenden Beamten der Deutsch*" .f(

'

gefellschaft mit Vertretern der Reichstagsfraktionen Jjß
chung statt , der der bereits veröffentliche Bericht d*^ ,̂ ,
schusses zur Untersuchung der Betriebsficherheit der
bahngefellfchaft zugrunde lag . Die in diesem ®*tI<9 $
Ausführungen über technische Anlagen , Betriebsfübr ""^
Verwendung und Organisation waren Gegenstand
örterung , wobei über das weitere Vorgehen Einversta"
den Abgeordneten , dem Reichsverkehrsminister und °
direktor der Reichsbahn erzielt wurde . Bei aller Ä"*"
finanziellen Lage der Reichsbahn , die eine Übersicht**^ ,
fand, wurde allseitig festgestellt , dah darunter niemal*
stcherheit leiden darf .
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Der Konstrukteur de- „Graf Zeppelin " ^

„Wohl die Hausfrau ?" fragt gröblend eine zweite Stimme .
Einige lassen sich, ohne sich weiter um die Frau zu bekümmern,
deren herbe Schönheit ihnen eine gewisse Beklemmung verursacht,
auf Klubsesseln und Stühlen und auch auf dem Erdboden nieder.
Einige der Weiber treten eine Entdeckungsreise nach den übrigen
Räumen an, finden das Schlafzimmer und locken mit höhnischem
Geschrei ihre Genossen herbei. So stebt die Fürstin eine Weile
nicht im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Aber der Führer dieser
Schar wendet sich jetzt im Befeblston an sie :

„Wir haben kein Quartier und requirieren dieses Haus . Sind
Sie die bishereige Eigentümerin ?"

„Sa "
, sagt die Fürstin . Sie stebt ihren alten Hausmeister ge-

bückt und unglücklich hinter den Bolschewisten stehen . Die übrige
Dienerschaft ist geflüchtet.

„So . Also die Hausfrau "
, fährt der Mann fort und sucht nach

Worten , denn ihr ruhiger , sicherer Blick bringt auch ihn in Ver¬
wirrung . „Demnach, wie erwähnt , find w i r jetzt die Eigentümer .
Wir brauchen Raum für . . . für — nun , wir find etwa ein
Dutzend Männer und Frauen . Also schaffen Sie Raum !"

„Ich habe hier keinen Raum für so viele Menschen , und ich
bestrette Ihnen auch das Recht , mein Haus zu überfallen und zu
„requirieren "

, wie Sie es »u nennen belieben. "

Das Gesicht des Matrosen rötet sich.
„So !" schreit er. „Du bestreitest! Ausgezeichnet!"

Seine laute Stimme lockt einen Teil der anderen wieder her¬
bei, und während sie lachend die Unglückliche umstehen, schreit der
Befehlshaber fie an :

„Du hast gar nichts zu bestreiten, verstanden? Du Aristo¬
kratenziege! Du hast nur das Maul zu halten ! Wir werden» euch
zeigen, warte nur ! Also überlege !" — Er sucht mit den Augen
und riebt einem seiner Freunde eine Nagaika aus dem Gürtel .
„Also überlege, Häsin!" Er fuchtelt mit der Peitsch« vor ihr her¬
um . „Du wirst uns jetzt bedienen. So , wie wir früher euch be¬
dient haben . Du wirst dafür sorgen, dah wir ungestört schlafen
können . So , wie wir früher um euren Schlaf besorgt waren . Du
wirst unsere Betten in Ordnung bringen . Du wirst uns Essen
zutragen . So , wie wir früher für euer Essen gearbeitet haben . Du
wirst alles tun , was wir von dir verlangen . Alles , verstehst du?
Du wirst unseren Weibern eine gehorsam« und demütige Magd
sein , oder . . .", wieder fuchtelt er mit der Nagaika vor ihrem
Gesicht herum . Beifallsgeschrei unterbricht ihn.

Aber die Fürstin wirft mit der ihr eigenen trotzigen Ruhe
den Kops zurück und antwortet :

. . Ihr könnt "
» .

„Du wirst ! Du wirst !" gröhlen ein halbes
„Ich werde nichts von alledem tun .

Der Befehlshaber überschreit alle :
„Nicht töten ! Wir werden dich nicht töten ! ^ ^il r

peitschen , bis du gelernt hast , zu gehorchen . So ""
gepeitscht wurden , bis wir es lernten .

"

„Jawohl !"
^ schreit der Ebor . Die Fürstin l$ '

t
blitzschnellen Geschwindigkeit, mit der Mensche" . -ch.
Gedanken fassen . Sie hat den Revolver noch b*> ^
den kleinen Browning in der hohlen Hand. S **.
kann, ehe das Gesindel zur Besinnung kommt , z">°"
. . . aber dann —, doch dann : würden fie fie töte"-
töten . . ^

Da dringt ein verräterisches Knacken und Kr""^
Peter Nitschewo hinter der Tapetentür bat

eiEr wollte gleich, als die Horde eindrang , au*
Aber die Fürstin hatte die Tür abgeschlossen,
heraus . Sein nackter Körper ist in einen eng *" 1 »>*
— Aber jetzt macht er einen verzweifelten Per !"" '

sprengen. Di« Fürstin senkt den Kopf. y«s!ss
Warum bat fie ihn verborgen ? Den Menhb*

^ ^ ^
tätowiert ist, und der ihr Gewalt angetan hat ? ^
Antwort darauf . Sie hat plötzlich ein mütterl *®^ ^ .^
ihr bis dabin fremd gewesen ist. Jetzt , währe"".

™

rische Krachen an ihr Obr dringt und sie fühlt , 1
Mann sich der höchsten Gefahr aussetzt, sagt sie " gM

..Gut , ich gehorche ." ^
Sie gehorcht . Die stolze Frau , in deren Ads*

^ filv" /
ältesten Bojarengeschlechter rollt , gehorcht vor *,n

Schreckensstarr hört Peter Nitschewo alles
Gefängnis , kaum einer Bewegung fähig . War ""? '

^""s
sie das ? In der kurzen Zeit hat er sie binreich *^ S*1 ,
Diese Frau bandelt nie aus Furcht . Irgend ** ,

'S .
x .
Ki

k

vot Dumpf und dunkel steigt die Erkennftn« tr
ihm , auf . Sie ist so überwältigend , so abgrü^ ^a"

Gedanke ist ihm so voll Himmlischkeit , dah er " iw*
^ pj

den wagt : Sie tut es für ihn . ^
Ä

Nicht für den Fürsten Wladimir . Er weib, '
Teufeln rufiiß überlassen. Für ihn tut fie es . - -

Nitschewo . . . für den Mann der Landstraße . - - '

der Letzten mit der blauen Tätowierung auf d*»

(Fortsetzung folgt) .
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Moskau lacht
g . Sowjet -Paradies

ÄnJ *
^ rLeiterdelegation aus Schweden kommt nach Sowjet -

P’ttUt
'
«:■®r?“ e Empfangsfeierlichkeiten in Moskau . Eine Reihe

«tri rrtcnn
lnric^turtaert werden in der Kremlstadt besichtigt , dann

% i 0„
""H Petrograd . Der Delegation gehören meist Kommu-

r Ech ein Sozialdemokrat war dabei . Von Petro -
!«W t die Delegation ans Meer . Dort ist ein Badestrand

?vss weihen Sand . Da sagt ein schwedischer Kommunist zu
. „^

'^ demokratischen Landsmann :
drr doch mal diesen herrlichen, weichen » Sand an . So

»Unh
n ®ir ' dn am Badestrand in Stockholm nicht!"

**tet ben,
®

onn schon," meint der Sozialdemokrat , „der Sand war
Zarismus hier schon genau so schön. . .

, „tz. der Kommunist voller Entrüstung :
^ "»teni« ^ ^ un nur ein sozialdemokratischer Arbeiterverräter

» Eine famose Währung '

? e>ch der Stabilisierung der Sowjet -Währung durch Ein -

k*hunnif Tscherwonetz unterhält man sich in Moskau über
ft ^ rti?ßett . Man spricht vom Dollar , vom englischen Pfund ,
^ siL-^ dtschen Mark und streitet darüber , welche Währung wobl
»>» ser . Da mischt sich Karl R a d e k in die Unterhaltung

destfundierteste Währung ist doch unser
n b« ist̂ nämlich gedeckt durch das gan

sowjetrussischer
ganze Kapital von

Lunartscharski die Gattin des Volkskommisiar-
^ iel^ v^chtswesen , war mit ihrem Mann gelegentlich ihres Auf-
Jtot J n Berlin 1927/28 zu einer Silvesterseier eingeladen . Ein
Jftts war von ihrer Schönheit so begeistert, daß er einen
^ Itz^ IsMvlomatischen , tastenden Annäherungsversuch wagte . Die
^ sŝ !:'A^Attackierte wies den Angriff ab , indem sie dem liebes-

iVJi Jüngling die kommunistische Parole »urief :
" " de weg von Eowjetrubland !"

Di « Moskauer Parole

Sozialisierung
^ ,^ .? ?nnarsch der Roten Armee nach der Krim gegen die

* - n Truppen des Generals Wrangel nahm auch
i Später erzählte er R a d e k , wie glänzend sich die

^ -
""" truvoen geschlagen hätten :

s drangt so überraschend vor , daß wir das Hauptquartier
Tu rv ?i

C‘nnef)men konnten . . . Was wir da alles fanden . . . !
I «i^ ' ierslurus ! Das kannst du die gar nicht ausdenken !
jr/ ! I<nt vornehmes Bordell war da . .

>Mt du damit getan . . .?“
^ habe das Kartensystem eingeführt . . . !"

Stalin oder Trotzki
§toK

Cn » des Kamvtes der sowietrusstschen Opposition gegen
.. nn/Kurs wurde in einem Moskauer Arbeiterklub dieses

^ lauscht :

bnd denn unsere?"
wenigen , die siegen werden !"

^ ^zöNich-italienilcher FreunSschafts -
vertrag

5' ^ 0D- (Funkdienst.) Das Oeuvre weih heute die
' ^ ibn " "h bemerkenswerte Mitteilung zu machen , daß die

^ ^ rste^
e*nes französisch-italienischen Freundschaftsvertrags

iv ^ ® i^niederlegung des Zentrumsabg . AndrS
Präsident der Landesversicherungsanstalt Württemberg ,

“
ttel ^ abg . Andre (Zentr .) , der mitStegerwald dem rechten

Eifersuchtstragödie im Konzertfaai
Während eines Konzerts des Violinvirtuosen Vasa Priboda in

Wien gab der Rittmeister a. D . Gärtner aus eine junge ägyptisch «
Prinzessin drei Schüsse ab, die sie am Kopf und am Hals trafen
und ihren sofortigen Tod berbeifübrten . Der Täter gab als Be¬
weggrund zur Tat Eifersucht an . Doch soll Ueberschuldung die
Ursache sein .

Wien, 4. Nov. Zu dem Mord während des gestrigen Geigen¬
konzertes von Vada Priboda , den der Dragoner -Rittmeister a . D.
Felix Gärtner an der im Mai 1896 in Kairo geborenen ägyptischen
Prinzessin Waguiha Noued-Pascha begangen bat , meldet der Po¬
lizeibericht nach dem heutigen Verhör mit Gärtner , daß dieser
nur eine geringfügige Verletzung davongetragen bat . Er stand
vor dem Ruin und in der erhofften Heirat mit der Prinzessin
bat Gärtner den einzigen Ausweg aus allen Röten gesehen . Die
Prinzessin hatte er vor einigen Monaten in einer Gesellschaft
kennen gelernt . Gärtner behauptet , um Waguiha unsäglich gelitten
zu haben und entschlosien gewesen zu sein , sie zu heiraten . Der
Vater der Prinzessin , der frühere ägyptische Minister Roued Pascha,
der mit seiner Familie seit Jahren in Wien lebt , war der Heirat
grundsätzlich abgeneigt und hatte die Absicht , seine Toch-

.ter nach Hause zu bringen . Aus Verzweiflung darüber will sich
Gärtner dem Alkohol ergeben haben . Er erklärte , er sei im Augen¬
blick der Tat seiner Sinne nicht mächtig geweesn .

Raubüberfall aus Rar
In der Nacht zum Sonntag wurde auf dem Schlesischen Bahn¬

hof in Berlin die Kassiererin des Erfrischungsraumes auf dem
Wege zur Abrechnung in einem kleinen Vorraum mit einer leeren
Bierflasche niedergeschlagen und ihr die Tasche entrissen. Der Täter
wurde durch die durch die Hilferufe alarmierten Eisenbahnbeamten
und Reisenden sofort verfolgt und festgenommen. Es bandelt sich
um den 25 Jahre alten bisher unbestraften Schuhmacher Wilhelm
St ., der im Jahre 1925 aus Polen vertrieben wurde . Er war der¬
art erschöpft und ausgehungert , dab man auf der Polizeiwache sich
veranlaßt sab , ihm zunächst etwas zu essen zu beschaffen . Er ist im
September d . I . arbeitslos geworden und konnte trotz guter Zeug¬
nisse keine neue Stellung finden . Er hatte seit mehreren Tagen
nichts gegessen und im Wartezimmer des Bahnhofes übernachtet .
Seine Tat ist aus Verzweiflung geschehen. Die Kassiererin ist durch
in den Kovf gedrungene Elassvlitter ziemlich schwer verletzt
worden.

Aus aller Wett
Zn eine Arbetterkolonne gefahren

Berlin , 5 . Nov. (Funkdienst.) Auf dem Bahnhof Schönhauser
Allee in Berlin fuhr ein Arbeitszug auf eine Eisenbahnlore auf der
sich ein Gerüst befand , das hochgezogen werden sollte. Das Gerüst
stürzte herunter und begrub drei Arbeiter unter sich : einer von
ihnen verblutete infolge schwerer innerer Verletzungen, ehe er
gerettet werden konnte, einem wurde das linke Bein abgequetfcht
und der Dritte kam mit Verletzungen an der Hand davon.

Ein Deutscher in Luxemburg erschossen
Zwei in Frankreich wohnende Deutsche , die einen Spaziergang

nach Luxemburg unternommen hatten , gerieten bei ihrer Rückkehr
an der Grenze mit zwei luxemburgischen Zollbeamten in einen
Wortwechsel, der auf französischem Gebiet , wohin die Zollbeamten
gefolgt waren , zu einer Schlägerei führte , in deren Verlaus einer
der Deutschen von einem Zollbeamten erschossen wurde.

Selbstmord zweier Reichsdeutscher in Tirol
Jn einem Hotel des Vorort « Jgls bei Innsbruck wurden ein

Herr und eine Dame in ihrem Zimmer tot aufgefunden . Sie batten
sich vergiftet . Sie waren am Abend vorher noch Jgls gekommen,
beteiligten sich an der Unterhaltung der Hotelgäste und machten
einen ruhigen und vornehmen Eindruck. Aus ihren Sachen hatten
sie jedes Merkmal entfernt , das Aufschluß über ihre Person geben
könnte. Nach ihrer Svrechart scheinen sie Sachsen , jedenfalls aber
Reichsdeutsche , zu sein .

Der Anschlag auf de» Obergefreiten
In Niederkrummhübel war bekanntlich der Obergefreite Her¬

mann vom Infanterieregiment 8 aus Franffurt a. O . durch zwei
Revolverschüsse aus dem Hinterhalt lebensgefährlich verletzt wor¬
den . Nunmehr konnten die Täter in der Person des Roßschlächters
Franz und seines Bruders , beide aus Landeshut . verbaffet werden.
Vorläufig nimmt die Polizei in Ermanglung eines anderen Motivs
an , daß die Beiden in angetrunkenem Zustande aus llebermut ge¬
schossen und gar nicht mit den verhängnisvollen Folgen gerechnet
haben.

Urteil im Mordprozeh Eioth
Das Schwurgericht Frankental verurteilte den wesen drei¬

fachen Mordes und dreifachen Mordversuchs anseklagten Eioth ,
der nach erfolgter Entlassung aus den Ludwigshafener Werken der^
Farbenindustrie am 18. April in das Werk eingedrungen war und
aus Rache zwei Meister und einen Kalkulator erschoß und drei an¬
dere Personen verletzte, zu einer Zuchthausstrafe von 15
Jahren .

Novelle zum Branntweinmonopolgesetz
Im Reichsfinanzministerium ist der Entwurf einer Novelle zum

Branntweinmonovolgesetz fertiggestellt worden , durch die u . a . der
Abgabenhinterziehung ein stärkerer Riegel vorgeschoben werden soll .

Falschmeldungen über konfessionelle Universität
i Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , entbehren die von

einem Teil der Presse gebrachten Nachrichten über die angeblich«
Gründung einer konfessionellen Universität im Westen jeder Be¬
gründung .

Freistaat Baden
Nuiornobilmttälle im ?atjre 1- 2?

Die P .A. schreibt uns :
Die Zahl der im Jahre 1927 im Lande Baden vorge¬

kommenen Unfälle beim Verkehr mit Kraftfahrzeugen , die zur amt¬
lichen Kenntnis gelangt sind, beträgt nach Feststellung des Statisti¬
schen Landesamtes 3751 gegenüber 2409 im Jahre 1926. Die Zu¬
nahme beläuft sich somit auf 35,8 Prozent . Die meisten Unfälle
ereigneten sich in den Amtsbezirken mit den gröberen Städten des
Landes ; so kamen in den Amtsbezirken Mannheim 899, Karlsruhe
660 , Freiburg 350 , Heidelberg und Konstanz je 186, Pforzheim 177,
Rastatt 156 und Lörrach 110 Unfälle vor . Der Häufigkeit nach
steht das dritte Vierteljahr mit 1176 Unfällen an erster Stelle . Im
zweiten Vierteljahr betrug die Zahl der Unfälle 1066, im vierten
Vierteljahr 1007 und im ersten Vierteljahr 502.

An den 3751 Unfällen waren 4286 Kraftfahrzeuge be¬
teiligt , und zwar 1155 Krafträder , 2342 Personen - und 789 Last¬
kraftwagen . Von den 4286 beteiligten Kraftfahrzeugen wurden 37
Besitzer nicht ermittelt . 4191 Fahrzeuge hatten ihren Standort im
Inland und 58 im Ausland . ,

Jn 759 Fällen wurden Personen verletzt , in 1810 Fällen
war Sachschaden die Folge des Unfalles und in 1182 weiteren Fäl¬
len handelte es sich um Personenverletzung und Sachschaden . Ver¬
letzt wurden 931 Insassen (einschließlich Führer ) und 1220 Dritte ,
insgesamt also 2151 Personen ; getötet wurden 87 . darunter 49
dritte Personen .

Die Art der schädigenden Ereignisse war verschieden . 3162
mal waren Zusammenstöße mit Personen , Fahrzeugen , Radfah¬
rern , Tieren usw . schuld, in 330 Fällen fuhren die verunglückten
Fahrzeuge gegen Bäume , Laternen , Schranken usw. an , in 124
Fällen handelte es sich um einen Sturz des Fahrzeuges , 9 mal
war Scheuwerdcn oder Durchgeben von Zugtieren die Ursache und
126 mal führten andere Umstände das Unglück herbei .

2361 Unfälle ereigneten sich auf Straßen oder Mäßen in grö¬
beren Städten , 445 auf Dorfstraben und 945 auf Landstraßen .

Jn 1220 Fällen wurde gegen den Führer des Kraftfahrzeuges
und in 185 Fällen gegen dritte Personen eine Polizei st rase
feŝ esetzt . Gerichtliche Strafverfahren gegen den Führer des
Kraftfahrzeuges wurde in 439 Fällen und gegen dritte Personen
in 23 Fällen eingeleitet .

fordern Sie ausdrücklich
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4000 Plätze wurden abgesetzt , so daß das

» Ehester und Musik
der Volksbühne : „Schinderhannes "

^
von Zuckmayer .

^ qlA .^ olstoi feiert ein Jubiläum , sondern auch der be¬
ll. Slts”1

!!? 6 Räuber , dessen Hinrichtung in Mainz sich am

Aufführungen des
» -.«in v,i, uhuvwv,,uv,iy starken Erfolg zu

Jiji &ittfor, "**» kam das Unterrichtsministerium auf den glück-
r*

; mit diesem Stück eine Werbevorstellung für di«
tn- 3? !: t m lächerlich geringen Preis von 60 Pfg . zu ver-

i Jfcts Umstellung dreimal wiederholen muß.
v öS" *5 für die Tbeateribegeisterung im Volk.

Gewiß ein
Eleich-

Der -
lks -

i _
Ultimir . tragen , auch von uns öfter ausgesprochenen Wunsch Rech-

der „ "" rd. Wir stehen nicht an , dem Herrn Minister Dr .
der Vorstellung persönlich teilnahm , volle Aner-

■»Ssy . Tz/frechen für dieses Beisv' -k nnn hi>mr>frnfitrfW Kunst
. iüt eine solche billige

Eater dürfte kaur

Beispiel von demokratischer Kunst-
- _ _ Werbevorstellung verursachte

deater dürfte kaum gröber sein , als bei einem

iflf

m Saus n Normalabend . Dafür bat man aber ein voll-
. rv don Kunstbegeisterten, was der Zweck des Tbea -

Sft
" dj - gilbender « und wertvollere Literatur geben mag,

des Zuckmayerschen Werkes für den Zweck

in
"" rftej ?ütt9 loben . Es ist ein echtes Volks stück ,

m jl WKIffKn Leben wurzelt und das Leben der kleinen
« i* Brechung widersoiegelt . Typisch volks-

X: ° >e Wirtsbausszcne gleich zu Beginn , wo die
Moritat vom Schinderhannes losvlarren zur

V ? >X ,? ^ !io- 2-dbarmonika und übrigen Lärminstrumente , die
S' S Trommelvater mit Händen und Füßen gleich-

nio^rt9 f?üt . An den Tischen sitzen ein paar „Bessere ",
(J, »usg^ ' 'Mtigen Arbeitern und Bauern nach allen Regeln

°Bcn werden. Wer voik uns hätte in den Winzer¬
. .. .

Uzereien nickt schon mitaemocht?
iL vTöf , n weroen . vvll uh » duuv m vcu

, ,"ud des Rheinlonde « wo der krak-efige Wein ge-
. - • " " oder eine

l>as Julcken das Kind zur Welt bringt und
1 Bückler die Daterfreude so drollig durchbricht, dab

sogar die anderen hartgesottenen Räubergesellen schöne menschliche
Empfindungen verraten . Ist das nicht volkstümlich im besten
Sinn ? Oder gar die urgelungene , satirische Kasernenhofszene, die

so sehr der Natur abgelauscht ist , daß der Zuhörer , der das alles

selbst einmal erlebt hat , bell auflacht!

Und Volkstyven sind sie alle , diese Figuren , die sich da im
bunten Treiben durcheinanderschieben; der Bauer Raab und Rot -

kovp, der Achatschleifer , der Fuhrmann , der Steinbrecher , der her¬

eingefallene Gerbermeister , der vollgesressene Metzger Zoppi , der

schleisgewaltige Korporal Mauschka in seiner Gottähnlichkeit , di«

Sektenbrüder , und wen müßte man hier nicht nennen ! Das Jul -

chen selbst und ihre Schwester, die auf den faszinierenden Räuber

und Volkshelden hereinfallen wie Mücken auf den Leim, sind sie
keine echten Volkstyven . wie wir sie täglich vor Augen sehen ?

Und die Sprache erst , wie die aus dem Dolksgebrauch geschöpft

ist mit ihrer schlagenden Bilderpracht , mit den originellen Wen¬

dungen , die so wenig nach Salonfähigkeit streben. „Die Hot «

Sälsje wie süße Rahm "
, heißt es von Sulchen. .Mistböck, Saukerl ,

Dreckmäuler" sind die Bezeichnungen, mit denen Bückler die knecht¬

schindenden Bauern benamst. Zu dem als Gersel mitgenommenen,
. - - - ^ *■< <t? A4»tiÄr Arfirtoäiv 9Rrtnn mir

botene Rasselböcke"
, „krumme Sunde "

, er roiu ne muD ou

machen"
, und viesackt sie , bis ihnen ,chas Blut in den Stiebeln

kocht
"

, oder der „Angstschweiß aus allen Poren sprudelt" . Sie

stehen vor ihm wie ,chie schwangere Jungfrau von Buxtehude" und

wer austreten will , muß ,/in die Latrine marsch marsch"
, bis ihm

die Lust zum Austreten vergangen ist. Auch dieser Typ mit seiner

großkotzigen Redeweise ist haarscharf oem Leben nachgezeichnet . Dad

Werk enthält einen Schatz volkstümlicher Ausdrücke und Redens¬

arten , so daß sich die Lektüre des Buches sehr wohl lohnt , zunkal

da naturgemäß bei einer Aufführung manche schöne Stelle ver¬

loren geht.
Das Publikum , unter dem sich zahlreiche Tbeatcrneulinge be¬

fanden . folgte der Vorstellung mit Heller Freude und einem Humor,

dessen Wellen selbst auf die Bühne binaufschlugen. Herr Direktor

Blum von der Volksbühne hatte vorher in scharf akzentuierter

Rede auf Ziel und Zweck der Volksbühne hingewiesen un- die

Anwesenden aufgefordert , sich in die Mitgliederliste einrutragen ,

ein Wuiffch , dem wir im Interesse der kulturellen Hebung und Durch¬

bildung des Proletariats nur beitreten können . Die bürgerliche

Presse ist auch diesmal ihrem langjährigen Mus treugeblieben ,

indem sie von der Deranstaltun , keine Rot « nahm. M.

Literatur
(Sämtliche Bücher sind von der Verlagsdruckerei VvlkSsreund, Abteilung
Buchhandlung . Karlsruhe , Waldstraße 28, Fernspr . 7020/21 , zu beziehen.)

Das Okioberyest der „Urania " . Die . Urania " , Kulturpolitisch« Mo-
natshest « Uber Natur und Gesellschaft , hat ihren ü. Jahrgang degonnen.
Im ersten Heft find von ihr bevorzugte Gebiete gewissermaßen program .
malisch behandelt . Professor Schaxel gibt einen Ausblick aus den Menschen
der Zukunft , der nicht nur seine natürliche , sondern auch seine gesellschaft¬
liche Entwicklung umfaßt . Die Bedeutung der Soziologie legt Otto Jeus ,
sen tn seinen Ausführungen über Wiffen und Gesellschaft dar . Mit dem
Urmenschen und seiner primitiven Technik und Kunst macht uns Hermann
Drechsler bekannt. Das Rakclen-Problcm untcrsuchi A . Lowitsch nicht nur
vom naturwissenschaftlich-technischen , sondern auch vom gesellschaftlich -poli¬
tischen Standpunkt aus . Prosesior E . I . Gumbel gibt einen überaus int .' i -
esianien Ueberblick über die Moralsiatisttk . Allerlei Wissenswertes wird in
Form kurzer Notizen in reichem Umfang mttgeteilt . Ein besonderer Ab- »
schnitt ist dem Querschnitt durch die moderne Technik gewidmet . Ein
junger proletarischer Wanderer , Kurl Stcchert, ist zu Fuß durch die Schweiz
gereist und teilt tn Wort und Bild seine Eindrücke mit . Im Beiblatt . Der
Leib" beschäftigt sich Hermann Schmidt mit der Psychologie der Freikörper¬
kultur . Das Lied . Eintracht und Liebe" beschließt das Heft. Was die
Illustration betrifft , so kann er die . Urania " mit jedem Magazin auf-
nehmen , ohne aber bei der dort überall oberflächlichen Unterhaltung sieben
zu bleiben. ES wird vtelmebr ernste Belehrung und notwendiges Wißen
in gefälliger und verständlicher Form geboten. — Man verlange Probe¬
hefte , die vom Urania -Verlag in Jena gern kostenlos zur Verfügung ge-
stellt werden .

„Earl Schünemann -Preis 1822"
. Vor Jahresfrist stifteten die

Inhaber des Earl Schünemann -Verlages . Bremen , den jährlich
wiederkehrenden „Earl Schünemann -Preis " in Höhe von 2000 M
für ein wertvolles deutsches Romanwerk . Die Stiftung hat den
Zweck , das deutsche Schrifttum im Kampf gegen die lleberfremdung
des Büchermarktes mit Ueberietzungsliteratur zu unterstützen. Von
den Mitgliedern der „Kogge "

, Norddeutscher Dichtervereinigung . die
das Vorschlagsrecht ausübt , wurden für die erstmalige Verteilung
folgende Werke empfohlen : Otto Brües „Juvv Brand "

, Her¬
mann Eris Buffe „Tulivan und die Frauen " Friedrich
Griefe „Winter "

, Friedrich Schnack „Das Zauberauto "
. Georg von

der Bring „Soldat Suhren "
. Die Wahl des diesjährigen Preis¬

richters , Wilhelm Scharrelmann , fiel auf den Roman „Winter " von
Friedrich . Griefe . Jn der Begründung des Preisrichterur -
teils heißt eß : .Mir in diesem Werke mit nordischer Kraft und un¬
erschütterlicher Ruhe des echten Evikers ein Geschehen erzählt und
in den Bereich wahrer Dichtung hinaufgehoben , ja . durch die tiefe
Naturverbundenheit des Verfassers ins Mythische gesteigert ist,
verdient unbedingt Anerkennung und freudige Erwartung auf das ,
was uns von diesem jungen Dichter weiterhin (tmtmen wird ."
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SozialüemoKrattfche Sreiskonferen )
Eine betrübliche Erscheinung auf der gestern im „Friedrichshos"

in Karlsruhe stattgefundenen Kreiskonferen» des 3. Agitationsbe -
» irks war die Feststellung, daß «ine so grob« Anzahl Mitgliedschaf¬
ten nicht vertreten waren . Nicht allein kleine , entfernt liegend«
Ort « , Lei denen ein Fehlen noch zu entschuldigen wäre , fehlten , son¬
dern auch grobe Mitgliedschaften , sogar von Orten in der
nächsten Umgebung von Karlsruhe , versäumten es , « ine Vertretung
zu der Konferenz zu entsenden. Solche Interesselosigkeit ist nicht
mehr zu entschuldigen, das ist einfach eine Bummelei , die Ichärfstens
gerügt werden muß. Gerade die volitilchen Begebenheiten der letz¬
ten Zeit , die Auseinandersetzungen in der Partei über die Panzer -
krsuzerfrage hätten jede Mitgliedschaft veranlassen sollen , einen
Vertreter zu dieser Aussvrache zu entsenden. 61 Mitgliedschaften ,
immerhin noch eine stattliche Zahl , hatten Delegierte entsandt , Io
daß mit den Gästen doch noch gegen 150 Teilnehmer der Konferenz
beiwohnten . Der Verlaus war ein ausgezeichneter ; die Tagesord¬
nung wurde in vierstündiger gründlicher Beratung erledigt .

Parteisekretär T r i n k s sprach zunächst über Organisation
und Agitation . Seine Darlegungen gaben Anlaß zu
einer regen Aussvrache. In sachlicher und eingehender Weise wurde
die Lage der Partei in Stadt und Land durchaesvrochen . Einen
breiten Raum nahm in der Diskusston die Jugend - und S v o r t-
frage ein . Die Fülle von Anregungen , die hierzu gegeben wur¬
den , wird den maßgebenden Parteiinstanzen Anlaß geben, diese bei¬
den Prqhleme mit aller ihnen gebührenden Aufmerksamkeit nun zu
behandeln . In großen Zügen behandelte Gen Dr . Warum die
wichtigsten gegenwärtigen außen - und innenpolitischen Fragen . Die
instruktiven Ausführungen gäben den Genossinnen und Genossen
das Material zur Hand , das sie zur Aufklärung und Werbearbeit
benötigen . Die Konferenz war ein Auftakt zur nun beginnenden
Winterarbeit . Wird das Gebörf« in praktische Arbeit umgesetzt ,
dann wird auch von dieser Tagung reicher Gewinn für die Partei
und ihre Presse ausgehen .

Anstelle des verhinderten Kreisvorsitzenden Gen. Schwerdt er¬
öffnet« Gen. Jung ( Karlsruhe ) die Konferenz. Gr gab die Ta -
gesorbntln « bekannt und erteilte sodann dem Gen. Parteisekretär
T r i n ks das Wort zum ersten Punkte der Tagesordnung .

Organisation und Agitation
Der Redner zog eingangs seines Vortrags Vergleiche mit dem

Mitgliederbestand von 1924/25 und beute und konstatierte, daß ge¬
genüber dem Geschäftsjahr 1924 25 ein Rückgang der Mitslie »
derzahl eingetreten ist . Die Gründe dürften vor allem darin zu
suchen sein, daß nach oem Kriege viele zu uns kamen die meinten ,
di« Sozialdemokratie sei in der Lage , in einigen Wochen alles zum
Besseren zu wenden. Diese Enttäuschte» kehrten nachher der Partei
den Rücken . Ein weiterer Grund sei He anzutresfende schlechte
Kassierung . Auf alle Fäll « müsse di« Fluktuation herabge¬
drückt und die Mitnl ' eder-abl gestrig- ri werden. Jeder Genosi « sei
in der Lage, jährlich mindestens ein Mitglied zu gewinnen . Di«
Beitragsleistuns der Vereine last« zu wiinfchen übrig , auch dieser
Mißstand müsie beseitigt werden , wie es euch Aufgabe der Ver-
einrleitungen sein muh. « inen guten Dersammlungsbesuch zu er¬
reichen .

Genosie Trinks berichtete sodann noch über die Aufkla -
: ungs « und Werbetätigkeit , tr wünschte , daß die Ge -
meindevertreterkon ' erenzen bester besucht wer¬
den möchten , damit unsere Gemeindevertreter sich schulen können.
Zum Schlüsse wies er auf d '

e nächstes Jahr stattfindenden Land¬
tagswahlen hin . Es gelte , jetzt schon die nötigen Vorbereitun¬
gen zu treffen , wenn die Portei mit Erfolg aus dem Wahlkam»f
hervorgehcn welle. Die Gegner seien schon an der Arbeit , vor allem
das Zentrum arbeii - m ! < um einen kräftigen Schlag
gegen seine Gegner fübrcn zu können. So gründe es an vielen
Orten Jungmünnervereine . um die jungen Leute für das Zentrum
zu gewinnen . ..

Mit einem kräftigen Avocll, unablässig für die Partei tätig
zu sein , dami - unser Wab . fee ' « « in Mn ^erwablkrei , « erde und
wir den kommenden Landtonswablkomps siegreich bestehen können, -
sckloß Genosie Trinks seine kurzen Darlegungen , dt« für die Dele¬
gierten nicht nur i n Situationsbild über die Lag« im Kreis
boten , londern auch wertvolle Fingers« ge für die zukünftige Par¬
teiarbeit gaben.

Die inzwischen festgrstellte P r ö s em z l i st e ergab die An¬
wesenheit von 75 Dcl-gierien , die 51 Mitgliedschaften vertraten .
Die Zahl der vertretenen O: ie und Vereine zeigt, daß frühere
Konferenzen stbon bester besucht waren ,

'» über den Delegierten
fanden sich ein : 7 Kre ' -"' orstoa> " mi <alieder . 2 Reiihstogsabaeord -
nete,^ 4 Landtagsob ^ eardncte , 3 Presievertreter , 1 Geschäftsführer,
1 Vertreter des Desirksoorltandes , zusammen also 93 Vertreter ,
Erwähnenswert ist . daß eine große Anzahl Genossinnen dele¬
giert waren .

Nach Feststellung der Anwesenheitsliste wird in die

Uzr» >P : »che
über die Ausführungen des Ge« . Trinks eingetreten .

Gen . Reichslagsabg . Tchötzfli « bedauert , daß so viele Orte ,
darunter sogar g ' oste Ortsvereine , auf dieser Konferenz nicht ver¬
treten sind . Wenn Miteliedsfaften rucht die Mittel zu einer Dele¬
gation zur Verfügung haben , dann must eine Form gesunden «»er¬
den. um allen Orisvereinen eine Beschickung der Konferenzen zu
ermöglichen.

Gen. He» l ( Liedolsheim ) verweist auf die Schwierigkeiten , die
dir Genosien in den kleinen Ori - n zu bewältigen haben . Das
Zusammengebörigkeiisgestibl innerhalb der Organisationev muß

.gestärkt werden.
Gen. Dch,» scher ( Duriach) schildert seine Erfahrungen bei

der Werbearbeit Mir di « Pert - i und die Parteivresie . Es ist oft
schwer, in der breiten Masse für uns zu arbeiten . Als Sozioliste»
müssen wir jede Kriegsrüstuns oblebncn . Ts ist zu bedauern , daß
die Jugend mehr dem Svort nachlnuft . statt sich um die politi¬
schen Dinge zu kümmern. Allerdings sollten auch die Eltern der
Sportbewegung mehr Verständnis entgegenbringen und sich der
sporttreibenden Jugend mehr annebmen . Man solle sich an den
Gegnern ein Beisviel nehmen.

Gen . Karl « ( Forcbheim) begründet einen Antrag :
Bei Bezirks- und Gruppenkonferenzen brr Gemeindeoertreter

sallen hei Behandlung gewisser Themen Reich »« «der Latzdtags«
obgeordnrte zugegen sein .

Bei der Agitation müsien wir unser Augenmerk besonders auf
die Svortbewegung richten . Don der Fluktuation ist auch Karls¬
ruhe betroffen : zu bedauern ist , daß Pforzheim mit seinen
Tausenden Arbeitern noch derart nationalistisch verseucht sein
kann . D '

e Gcmttndenertreterkonferenzen sind von großer Wichtig-
kei ' .

,üen . Venz-Ratenfels : Es ist schwer, die Leute zwischen 20
und 30 Jahren für die politisch« Bewegung zu gewinnen , denn für
sie gibt es nur den Sport . Die Partei muß dafür sorgen , daß in
ieb»r Gemeind« ein S .Duliaal für die Arbeiterjugend zur Verfü¬
gung gestellt wird . Allerdings bat die Arbeiterjugend auf dem
Lande einen schweren Stand , denn Pfarrer und mancher Lehrer be¬
kämpfen sie mit allen Mitteln .

Gen . > eetsch» »,, .G»ae»steiu bezeichnet die Art und Höbe der
Jpstizkosten bei Hauskäulen usw . als eine Bewucherung der Be¬
völkerung durch den Staat . Die Landtagsabgeordneten könnten auf
den Gruppenkonferenzen viel lernen .

Gen. Abg. Dr . Marum stellt einige Bemerkungen des Vor¬
redners richtig. Es ist dringend nötig , daß »wifchen den Abgeord¬
neten und den Genosien im Lande eine enge Verbindung besteht . Bei
den Justizkosten sind nur die Beträge bei hoben Summen erheblich
erhöbt worden. Bei der Gebäudesondersteuer haben wir in das
Gesetz die Bestimmung hineingebracht , daß von den Gebäuden bis
zu 4 500 JL Wert überhauvt keine Steuer erhoben wird
und bei den Gebäuden über 4 500 -K bis 6 000 -41 nur 50 Prozent
der Steuer erhoben werden. Auf die Steuerwertschätzung Kaben wir
natürlich keinen Einfluß , das ist Sach« der Gemeinde.

Gen. Karcher-Wilkerdingen regt an . die Parteileitung möge mit
dem Arbeiterturn - und Sportbund sich in Verbindung setzen .

Gen. Weber -Baden -Baden würde es begrüßen ., wenn führende
Genossen , die Baden -Baden zur Kur besuchen , sich der Partei¬
leitung zu einem Referat zur Verfügung stellen würden . Wenn
man Borwürfe betr . die Jugend erbebt , so muß man auch fest¬
stellen, daß viele Kinder unserer Parteigenossen in der Arbeiter - ,
jugend ebenfalls fehlen . Die Partei im Reiche möge ihr Augen¬
merk darauf richten, in allen Orten für Partei - und Gewerkschaf¬
ten eigene Derkehrslokale zu schaffen .

Gen. Lans -Karlsrube stellt fest , daß die Panzerkreuzeraffäre
in Karlsruhe der Partei keine Verluste gebracht bat , es erfolgten
wobl einige Austritte , die aber durch eine größere Anzahl Neu¬
eintritte wieder wett gemacht wurden . Es hat früher auch junge
Svortler gegeben, aber damals war sich die Svortjugend bewußt,
daß sie nur Mittel zum Zweck ist. In K a r l s r u d e ist das Ver¬
hältnis zwischen Partei und Svortbewegung ein gutes .

Gen. Arbeit -Grötzingen befaßt sich ebenfalls mit der Svortbe¬
wegung. Die bürgerlichen Vereine versieben es glänzend , sich das
Mäntelchen der Neutralität umzubängen ; allerdings versuchen es
auch bei uns einzelne Vereine , sich mit diesem Mäntelchen um ibre
Pflicht zu drücken . Man kann die heutige Jugend nicht mit der
früheren Jugend vergleichen. Auf alle Fälle müssen wir wachsam
sein .

Gen. Eisele- Karlsruhe : Das Wort Neutralität spielt auch bei
unsern Arbeitersvortvereinen eine große Rolle . Die Neutralität soll
nicht so verstanden «»erden , daß die jungen Svortler zu indiffe¬
renten Menschen berangezogen «»erden . Mit Schimpfen gewinnen
wir die jungen Svortler nicht . Unsere Parteigenossen
müssen sich mehr der jungen Sportler annehmen .
Unsere Genosien müsien sich mehr bei den Veranstaltungen
der Svortler sehen lasten : ebenso gehören die Kinder der Ge -
nosien nur in die Arbeiterjugend und den Arbeitersportverein . Bei
der b ü r g e r l i ck» e n Svortbewegung ist das aktive Element
auch nur der Arbeiter , nur di« Führung ist bürgerlich. Wir müsien
versuchen , auch dies « Arbeiterjugend für uns zu gewinnen.

Gen. To« hrrg >Pf »ezhei « berichtet über das Parteileben in
Pforzheim , das einen erfreulichen Aufschwung genommen babe.

Gen . Echöpfli«-K«rl »rube bemerkt gegenüber den Ausfübrun -
gen des Gen. Weber-Daden -Daden , daß, wenn ein Genosie krank
zur Kur in einem Orte weilt , man nicht verlangen kann, daß er
noch Referate bält . Di« Aufgaben sind für viele Genosien zu große
geworden. Jeder bat sein voll gerüttelt Maß von Arbeit .

Gen. Berger -Ott «» «» regt an , daß die Genosien mehr das
Paneiabzeichen tragen möchten .

Sen . Reiu « »t>-K»rl »ruh« bedauert , daß auch Orte aus der
nächsten Umgebung bei der heutigen Konferenz nicht vertreten sind .
Das wichtigste bei der Agitation ist die straffere Zusammen¬
fassung aller Arbeiterorganisationen . Unsere Funktionäre
müsien hinein in die Sportorganisationen . Dringend nötig ist
auch die Frauen in stärkerem Maße für unsere Parte « zu ge¬
winnen . — Damit ist die Aussvrache erschöpft . Der Antrag Forch -
beim wird hierauf angenommen . —

Gen. Trink » behandelt in seinem Schlußwort «ine Reihe Be¬
merkungen der Diskusionsredner .

Der nächste Punkt betraf

Wahl des Kreisvorstandes
Die Abstimmung ergibt , daß die einzelnen Ortsvereine die

Vertreter im Kreisvorstand haben , die Vertreter selbst wählen .
Der Kreisvorstand besteht aus 1 » Personen und »war stellt Karls¬
ruhe 8 Vertreter , Durlach 1 , Offenburg i , Bezirk Pforzheim 2, Ra¬
statt 1, Bruchsal 1 und Ettlingen 1 . Karlsruhe hatte bisher vier
Vertreter , es verzichtete zugunsten von Durlach auf 1 Vertteter .

Zum 8 . Punkt der Tagesordnung
Die innen- und auhenpolitische Lage

batte das Referat Gen. Reichstagsabseordneter Dr . Marum über¬
nommen. Der Redner führte etwa aus : Die ganze Außenpolitik
der Welt ist darauf "eingestellt, die Folgen des Krieges zu
liquidieren . In Genf ist erreicht worden, daß die Ententestaaten
sich bereit erklärten , über ein« frühere Räumung des besetzten Ge¬
bietes und über eine Regelung der Reparationslasten zu verhan¬
deln . Die Zatzlung ei »es Preise » für di « frühere Räumung der
zweiten Zone ist unter allen Umjtändr « ab,ulebnen (Sehr richtig ! ».
Bezüglich der dritten Zone ist ein« Regelung denkbar, die irgend
eine Art von Kontrolle bis zum Jabre 1935 noch zuläßt . Wich¬
tiger ist aber die

Revaratiansfrage.

Rach den Friedensvertrag und der Dawesregelung ist irgend eine
Endsumme nicht festgesetzt. Erst in diesem Jabre ist eine feste jähr¬
liche Summe von 2H Milliarden fällig . Die Regelung inuß da¬
hin geben, welche 8/1 a m t s u m m e »u zahlen ist. und welche
jährliche Zahlung zu leisten ist . Beide Fragen stnd gleich -
wichtig .

' Wenn das deutsche Volk weiß, welch« Gesamtsumme zu
zablen ist , dann wird auch möglich sein , zu bestimmen, wie die
Summe auszubringen ist.

Der K e l l o g g - P a k t wird keine Weltwende bringen . So-
lange der Kapitalismus besteht, wird die Gefahr von kriegerischen
Auseinandersetzungen bestehen bleiben . Durch den Kellogg-Pakt
wird aber in das Bewußtsein der Menschen eingebämmert , daß
der Krieg ein Verbrechen ist . daß er zu bekämpfen ist.
Die Stellung Deutschlands ist durch di « Rede des Reichskanzlers
Müller in Genf gefestigt worden. Es ist zu hoffen, daß die Sach-
verständigenberatung nun eine für alle Teile befriedigende Lösung
bringen wird .

Die deutsche Arbeiterschaft ist daran inter¬
essiert , in welcher Weise die Lasten innerhalb
des Volkes verteilt werden . Deshalb ist es wichtig, welche
Parteien bei der Verteilung dieser Lasten in der Regierung
maßgebend stnd . Wir werden in Deutschland noch auf ein Jahr¬
zehnt mindestens damit rechnen müsien . daß nur durch Koali¬
tionen Regierungen gebildet werden können. Trotzdem wir zur
Zeit nur eine Regierung der Persönlichkeiten haben , ist in Deutsch¬
land allgemein der Wunsch zu hören , daß eine

Regierung der gr«ben Kealitiou

nötig ist . Der Ruf des Herrn Scholz nach einer groben Koalition
ist zu laut , um als aufrichtig genommen zu werden. Die Deutsch -
nationalen haben ' mit der Wahl des Herrn Hugenberg
zum Parieivorsitzenden ibre Regierungsfähigkeit erschwert . Die
Hauvtschwierigkeit zur Bildung einer großen Koalition liegt bei
Preußen . Die Deutsche Dolksvartei strebt nur nach
der großen Koalition im Reich« , um in die preußische Regierung zu
kommen . Das Zentrum will ebenfalls die große Koalition . Der
frühere Reichsfinanzminister Dr . Köhler bat sich in Lauda und
Xiidesheim über di« Regierungsbildung ausgelassen ; aber , was
Herr KöSler zur Zeit sagt, ist von keiner großen Bedeutung mehr,
sein Einfluß in der Zentrumsfraktion bat kein grobes Gewicht
mehr. Der Führer der Deutschen Dolksvartei , Dr . Scholz, bat sich

in Königsberg über die Regierungsbildung geäußert ,
auf die Panzerkreuzerfrage zu sprechen , die mit von
bei der Regierungsbildung sei. Welches Schicksal unser
haben wird , weiß man noch nicht . Die Gegner des Baues
zerkreuzers haben im Reichstag nicht die Mebrbeit . Es |*
das Zentrum Mt . Unser Landsmann Dr . Führ wird
nen , ein wie großer Gegner des Panzerkreuzers er ist.
nehmen, daß unser Antrag angenommen wird , öe" '

et*
berg bat ein politisches Interesse daran , daß der Panil
nicht gebaut wird , damit die bürgerlichen Parteien , "2 ^ 4/
di« Deutsche Bolksvartei , Schwierigkeiten bekommen . Eine - t :
vräfidrntenkrise dürfte eb kaum geben, wenn der
gestellt wird ; zu bedauern wäre , wenn HerrGrö n e r I* ' ”
geben würde . Der Panzerkreuzer ist hinaus » gJ
fenes Geld . Ueber die Wehrhaftigkeit des beutsim ".
müssen wir uns aber in der Partei schlüsstg werden. AN P ,IIIU | | V-II Ulli Ult7 UWi III VVI ^ »U4*Vl
pazifistische Politik treiben . Solange aber noch kavitalisto/ . , „
staalen besteben, b a t die deutsche Arbeiters « "

p i
dringendes Interesse , nicht wehrlos sich 1
listischer Raubgier ausgeliefert zu fc6

Die Teilnahme an einer Koalitionsregierung ist
beiterschaft von großer Wichtigkeit. Es sei auf den M
Tertilkampf und auf den gegenwärtigen Metallkamoi t
westen verwiesen. Wie wäre vielleicht die Situation , ^
keinen sozialistischen Arbeitsminister hätten ? Die Arbeit̂ ^ le
die Arbeiterschutzgesetzgebung stnd von weiterer großer p
an deren Erledigung die Arbeiterschaft ein großes
Der Redner verweist weiter auf tzie Entscheidungen über » $
Strafgesetzbuch. Die Todes st ras ei wäre gefallen , ^
die Kommunisten ein gewissenloses Schindludersv'/
würden . Die Entscheidung über die Todesstrafe wird an -
Stimmen bangen.

Bezüglich der
Reichsreform ^

ist zu sagen, daß die Länder , die lebensfähig sind , besteben
^

sollen . Die Zuständigkeiten zwischen Reich und Ländernde
festgelegt werden. Daß die Ministerialbureaukratie au«
Länder Macht erhält , muß verhindert werden. Daß
Gebäudesondersteuergesehes im Reiche 18 solcher Gesetze
ist ein Luxus , wie auch, daß Landtage noch 80— 150
haben . Wir müssen verhindern , daß Zentrum und Südveu ^
gleichgesetzt «Mden , wie es Herr Dr . B a u m g a r t n e r L £t
bürg zu tun versuchte . Ein Anspruch des Zentrums , ’
deutlchland zu sprechen , besteht nicht. Die nächste W '

jn ■
für das deutsche Bolk von großer politischer Wichtigkeit !'

a g
der Funktionär hat deshalb die Pflicht , auf dem Pak/ .

"
Die praktischen Erfolge der Partei sind das beste Agilat >a^
Dafür wollen wir arbeiten . (Lebhafter Beifall .) 5
Schwerdt dankte dem Redner für seine Darlegultse»

^ «ji
Diskusion wurde nicht verlangt . Der Vorsitzende konnte
gegen 2 Ubr mit der Aufforderung , das beute Gehörte di"
der Agitation zu verwerten , die Konferenz schließen .

Semeindepolitik
Zum Bürgermeister befohlen

Au» der Praxi » kommunistischer Aemterbesetz »^

Vor kurzem gaben wir Kenntnis davon, daß d«r K j k.. .
meister Unser aus der uj • Uikommunistisch « Bürger . ,— - - ^ . „„„ -

stadt Lochst « dt seiner Partei den Rücken gekehrt bab« pih
Sozialldemokratie übergetreten sei. Die kommunistische ^ zisbf
tun« von Magdeburg -Anhalt und ihr folgend die koin« .̂
Presse beeilten stch daraufhin , Unser als ein „korrur
zu bezeichnen . Wegen dieser Beleidigung bat Unser

tung von wlasoeourg -Anyalt uno ivr folgend die w 11'
Presse beeilten sich daraufhin , Unser als ein „korrupt^ .

gestellt.
Inzwischen aber veröffentlicht der soziatdemokratiŝ

tagsabgeordnete Ferl in der Magdeburger Bolksstim« ° xj »
beiten darüber , wie Unser seinerzeit zum StttB * 1
gemacht wurde : .

Im November 1927 wurde die Stelle des BürgeNN .e
'^ lF ^.

geschrieben . Da stch die Stadtverordnetenversammlung „jWf, U
aus 5 Bürgerlichen , 1 Sozialdemokraten und 5 KomE f 1' f
sammensetzt « , verlangte die kammunistische
einen Bewerber aus den Reihen der KommunM ^zip^
tei . Die kommunistische Bezirksleitung schrieb an da» pt y
komitee in Berlin . Trotzdem meldete sich ans dem j
werber . Die Kommunisten in Eochsteot drängten . Dar . vw;l
schloß die Bezirksleitung , daß sich der anbesoldet«
(Magdeburg ) zu bewerben habe ! Unser wurde vorder » u

Wallstab hätte stch ohne Miss
gemeldet und müsse seine Bewerbung zurückziehea ,
tatsächlich geschehen .

Unser machte ausdrücklich darauf aufmerksam, t”' fl
S ■afy erst betrachten würde . Er lebnte infolgedessen "

<l>
von der Bezirksleitung diktierte Programmred « #
zirkssekretär Grube sagt« darauf : „Bildest Du
gewählt zu werden? Wenn Du gewählt wirst,
niemals bestätigt werden, denn dann fliest die «a^
Koalitionsregierung auseinander . Eventuell wird ** *1
sogar aufgelöst."

Grube batte also die Absicht , ein Evektakesttück,»«
Er rechnete weder mit der Wahl noch mit der Bestatis^ edl jr
Nun tat ihm allerdings der eine Sozialdemokrat
den Gefallen , sondern er wählte im zweiten w ’i Ir
damaligen Kommunisten Unser , und dieser bekam .^
Jetzt hofft« man in der kommunistischen Bezirkslett"^
Nichtbest8tigung Unsers . Jedoch entrüstete
nach außen bin darüber , daß die Bestätigung sola »s .»^i > F

TatsächNch tat aber die Regierung den Komin/
"

^ Är .
den Gefallen , die Bestätigung zu versagen. Unger & r .
schlecht in dem kleinen Städtchen Ordnung zu halten
sich auch , wie ihm der Bezirkssekretär empfohlen Ä/ ,
Wochen die ganz« Stadt auf den Kopf zu stellen". t
er dann erlebte , hat er den Schluß Lkrogen , daß tt
Partei den Rücken kehren müsse . Er bat in dieser &
rade im Bezirk Magdeburg -Anhalt eine Reihe von
traten neben ihm aus der Kommunistischen Partei s/ - mW,
aus : In Staßfurt die Mitglieder des Magistrats ^
oerordnetenversammlung Hampel und Fromme ; n «
Stadtrat Lorenz und Stadtverordneter Brieger : in xv» '

>>»>
"

Unger drei der kommunistischen Stadtverordneten ; a
trat der Kreistagsabgeordnete Jordan , der für M" 4
Ueberzeugung sogar ins Gefängnis gegangen war . " ff '

„
r .

' ' ' ' ' ihrer vraktisch/si-stE ^ il

Pri
'•et.

vs,

&

Alle diese Personen haben in ihrer vrakti >cy/
' '

jst>!
ais Kommunalpolitiker gesehen , daß mit den kom'" '! . £><• r ,
tHoden auf die Dauer nichts anderes erreicht wird 3U>
[ palt auch in dem Bewußtsein der kommu "'

s,el ^ ^
tionäre . Dos ganze ist ein Symptom für die • jjjt* -
setzung der Kommunistischen Partei , die besbalv ^
durch um so gröberen Lärm nach außen verdecken

^
. . — arfgr

ChlorodontÄSS ^ i

*
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Presse und Unabhängigkeit
N«s dem bürgerliche« Zeitungsbeirieb

Sinclair hat im „Sündenlobn " an sehr vielen Bei -
. te» aus seiner eigenen Journalistenvraris gezeigt, Lab die se-
j^ ^ amerikanische bürgerliche Presse beherrscht wird von
, „^^ kenden Geldleuten der Hochfinanz, und wie es schlechterdings
ĵ ^ ich ist , ernsthaft Mibstände innerhalb der amerikanischen Ge

aufzuzeigen. Trotz aller Behauptungen europäischer, auch
,* ttei Journalisten, dag Sinclairs Buch doch „nur die amerikani -

kz ^
'
,^ ^ Press « vielfach genau so abhängig und

- " Vit
^ isch .

ift wie i « d « andere .
„ ^ s-ndarf sich allerdings , wenn man von „Käuflichkeit" spricht ,

vorstellen, dah irgend ein reicher Interessent in «ine Re-
ging« und einem verantwortlichen Redakteur einen Tau -

sî
"^ chein auf das Pult lege dafür , daß er irgendeine Meldung

^ unterdrückt. Co einfach liegen die Dinge fast nie. Viel -
fcjJ ^ die Lage meist so, dah der Redakteur durch Druck von oben,

i*? ^ rlagsdirektor oder dessen Beauftragten , den Chefredak-
u tu ** 1 Chef vom Dienst, bestimmte Anweisungen bekommt, wie
iäh verhalten , was er zu schreiben und was er totzuschweigen
ö«Iw -

5 System funktioniert gut : es arbeitet von Jahr zu Jahr
^ r hii es ^ einschleift im Gebrauch. Kaum ein Redakteur an
^ Ärgerlichen Presse würde es wagen, gegen das Verlagsinteresse

i« schreiben . Stellungslosigkeit wäre di« Folge .
I^ ^ rvöhnlich verlaufen die Dinge so, dah der bürgerliche
tz^ ryur aus einem sicheren Instinkt beraus schon kein glühendes

anvackt . Meist bat er für sein Verhalten auch die passende
bei der Hand : „Wir sind eine bürgerliche Zeitung und

doch nicht den Sozialisten Wasser auf die Mühl « sieben . . ."
^ " tz aller Interessengemeinschaft zwischen Verleger - und

^ ^ urmganisation , trotz aller schön paragravhierten Verträge
^ Rechte und Pflichten von Leiden Seiten schreitet di« Abbängig-

Redakteure munter fort . Die Dinge haben sich schon
entwickelt, dah die bürgerlichen Journalisten

selbst dahinterkommen . In der Deutschen
dem Organ des Reichsverbandes der deutschen Presse, ist

über die Frage der Unabhängigkeit der lbürgerlichen ) Presse « ine
Diskussion entstanden . In der letzten Nummer nun nimmt ein Kol¬
lege zum Thema : .Warum es nicht in der Deutschen Presse steht",
das Wort . Er fragt :

^ wo find heute die deutschen Verleger , die ihren Redak¬
teuren gestatten würden , gegen jemand zu schreiben und ihn Publi¬
zistisch zu bekämpfen, der ihnen jährlich für 889 000 Mark Anzeige»
gibt ? Sicherlich haben wir noch solche rückgratseste Verleger in
Deutschland, aber ihre Zahl verringert sich bei dem immer mehr »m
sich greifenden llnternehmerstandvunkt der deutschen Berlegerschakt
in wahrhaft unheimlicher Weise."

Es ist nicht einmal immer nötig , dah direkt Eeldsackinteressen
gefährdet werden ; manchmal genügt es schon, wenn nur die Ge¬
fahr besteht , daß gröbere bürgerliche Gesellschaftsgruvven sich vor
den Kopf gestoben fühlen könnten . Wie unmöglich es Jahre hin¬
durch war und auch beute noch für die meisten bürgerlichen Zeitun¬
gen ist , ernsthafte Filmkritik zu üben , pfeifen die Spatzen von allen
Dächern. Auch hier bestimmt das Anzeigengeschäft den Zeitungs¬
inhalt ; und ein Barietedirektor war einmal brutal genug, direkt zu
sagen: „Für mein Geld kann ich einen Affen tanzen
sehe n .

"
Wir könnten die Reihe der Beispiele noch endlos fortsetzeu ; aber

sie dürften schon jetzt genügen, um dem Arbeiterleser zu zeigen, wie
richtig vbic ihm immer wieder vorgetragene Behauptung ist, dab die
bürgerlichePresseGeschäft und nurEeschäft ist und
wie di« oft zitierte „Gesinnung" eist Artikel ist, der nur insoweit
vertrieben wird , als er das Geschäft nicht stört . Nur die Arbeiter¬
presse, die bewußt und ehrlich im Dienste der Partei und der soziali¬
stischen Weltanschauung steht, und die nicht des Geschäftes wegen,
sondern zur Wahrnehmung der Interessen des arbeitenden Volkes
erscheint, kennt solche Zusammenhänge nicht.

Die bürgerlichen Journalisten sind natürlich deshalb noch lange
nicht schuldig zu sprechen . Sie werden oft gegen ihren Wil -
l e n von der Maschine so gehoben, wie sie der bürgerliche Zeitungs -
betrieb braucht. All ihre Auflehnung kann eine mächtig vorwärts¬
treibende Entwicklung, doch nicht abbremsen.

Kleine badische Lhronik
» Langensteinbach. Letzten Samstag verunglückte der Land¬

siel m uJ von hier . Seine Pferde scheuten , wodurch er vom Wagen
nach Feststellungen des Arztes hat er einige Rippenbrüche.

Die ervlodierte Bettflasche . Am Aller -

W >r Qa machte ein 76jähriger Mann in seinem erdenen Ofen
fc ' W stellte seine Bettslasche darauf . Ahnungslos begab er

Idj ? ' »en Friedhof . Es entstand sodann eine so heftige Explosion,
^ >r<b X

in Stücke zerrib, Fenster und Möbel demolierend,
»er fL -r* 11. Knall aufmerksam gemacht, stiegen einige junge Män -

*
e ’nei Leiter durch das Fenster in den zweiten Stock und

Ail^ ^ en so eine im Entstehen begriffene Feuersgefabr . da das
^*ltfi 7* Ofentürchen auf dem Bette lag . Eine Warnung , keine
^ naiche ohne entfernte Verschraubung zur Erwärmung auf den

V u stellen .

m
ä
f(l/

i. Br „ 3. Nop . (Ein Pferd rennt sich das Hirn ein.)
?°Sen „ - 00 gegen 12 Uhr scheute das vor einen Mineralwasser -
N tl>annte P ^ rd und rannte mit dem . führerlosen Wagen die

t Ieul)e Marchstrabe hinunter , direkt an die Mauer der
»lh ^rung Hugstetterstrabe. Das Tier war sofort tot . Es hatte

e Hirnschale zertrümmert .
*t q 1 ; Swibura , 31 . Oft . Beleidigungsklage mit stra -
iiir^ lchem Hintergrund . Zwischen zwei ehemaligen Offi-

L Freiburger Infanterieregiments 113, dem Major a. D.
mi^ .̂ Hovpe und dem Bankbeamten Dr . Albert Rudigier herrscht
«l . »j mttere Fehde. Das gespannte Verhältnis führte dazu, dab

If"’ » o^ n ^ k
.tüor H. vor kurzem auf der Strabe ohrfeigte , auber-

^« e or
et *n einem Briefe vor, der (Kappe) habe sich im

. «roher Feigling benommen. Vor dem Amtsgericht be-
ociyuuy wiiviumv « .

»on der der Beleidigung angeklagte
^»i ^ r«bteilnehmern des Regiments 1

Dr . Rudigier die Ladung
. vev ^xcnuutiu » 113 ; dieselben würden mit

WtlmÜcSP kirnen , dah Major H . in der Maischlacht von 1915
stlk^ H'eftfront als Komvagnieführer sich feige in den Unterstand

hätte , statt den erhaltenen Befehl zum Sturm auf die
Stellung auszuführen . Der Beweisantrag wurde vom

er mit der Begründung abgelehnt , eine einwandfreiemu ^ uiuiiouuu uuytittmi , « me ( iuuruavi »( tv
■
JJaHo. *n« für das angeblich feige Verhalten werde niemals zu

L^ Nlna budem spreche auch die Verleihung mehrerer Aus-

U « und die Beförderung des Hoppe zum Major gegen
gt Jtm55.‘,me; Wegen tätlicher und brieflicher Beleidigung wurdeÄ Jlt,va onte - Evesen tätlicher und brieflicher Beletvigung wur »
'•»en; schließlich zu 300 Ji Geldstrafe oder 30 Tagen Ge

verurteilt .

M
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C « in i *,een> 3 . Nov . (Leichensund.) Im Schallbacher Eemeinde-

ö ^virt der alten Kanderner Strahe wurde vckn einem

tkOontu " ie schon stark in Verwesung übergegangen« Leiche eines

2 !$ Cannes ausgefunden. Anscheinend liegt Selbstmord
vor . Die Tat muh schon vor längerer Zeit begangen

3 . Nov. (Vom Dach gestürzt.) Gestern vormittag
LUdy vchulbausneubau in Minseln der Zimmermeister Erhard

ft?**« S»
1 DMe des zweieinhalbstöckigen Hauses ab und zog sich

^ .̂ e Verletzungen zu . — (Auto abgeltürzt .) Auf der
$£*» ilchl'n Prag und Geschwend fuhr ein kleiner Lastwagen
fw Am» Elsstück , überschlug sich und stürzte die Buchung hinab .

Ulurde schwer beschädigt , der Fahrer kam mit geringen
. davon.
? ! ly, 3. Nov. (Ein Kind verbrüht .) Auf dem Hofe Paulis -

» ** an
nat̂ ®al fen schweizerischen Ort Kreurlingeu ist der sieben

* ^ "ube der Familie Oberhänsli, als er beim Schweine-

!?^ ute , in einen mit heibem Wasser gefüllten Zuber
***** den erlittenen schweren Brandwunden ist er nach

4 . Nov . (Aus dem Zuge gestürzt.) Hier stürzte ein
"Üst. deM fahren Zuge , als sie die Wagentüre Ichliehen

k« ^4«,
*<lm leichteren Verletzungen davon .

y»,E »gr»> g . Nov. (Nächtliche Keilerei .) Bei einer Rau -
W.®« t ^ heute nacht der etwa 20 Jahre alte Arbeiter Rudolf
»qJ' einer Eisenstange niedergeschlagen und so schwer ver-
!- ,,,d *rb

" M bewuhtlosem Zustande ins Heidelberger Kranken-
" werden mußte. Huber hatte vorher in einer Wirt -

tz, Ad, . ^ *vd« Gäste mit einem Bajonett bedroht.

!*»U
*^ d« A?fe, 4. Nov. (Adelsreuthe will badisch bleiben .) Die

kgT
^ wreute soll bei der groben Flurbereinigung an Würt -

Die Einwohner habe nkeine Lust, ihre über hun-
3»tJi sich .bestehende Zugehörigkeit zu Baden zu lösen . Deshalb

iam! r ;I *nct Eingabe an das badische Ministerium des

für wahlberechtigten Männer und Frauen der Ee-
0(15 Verbleiben bei Baden ausgesprochen . .

-er Stadt vurlach
^ *»^ *d^ *?drung . Unter Teilnahme des Reichsbanners , diver-

8sd »̂ Ntao
*E*Ne und weiter Bevölkerungskreise fand am gestrigen

^>hx. »>>g . «vf dem Friedhöfe die alljährlich von der Stadt -
'**&«» ?**anstaltcte Gedächtnisfeier für die Gefallenen des

« einfacher und würdiger Form statt . Der Sänger -

I bund Vorwärts sang zur Eröffnung den Soupeschen Ebor
„Frieden . Die Geistlichen beider Konfessionen hielten kurze , dem
Evarakter der Veranstaltung entsprechende Gedächtnisreden , ebenso
Oberbürgermeister Zoeller , welch letzterer namens der Stadt¬
verwaltung auch einen Kranz niederlegte . Mit einem vom Ge-
angverein Liederkranz gesungenen Ebor fand die Veranstaltung

ihren Abschluß .

öewerkschaftsvewcgung
Der Tarif , und Lohnftreit in der Rauch- und Schnupftabak-

Industrie ist nunmehr »um A b s ch l u h gebracht worden. Die Par¬
teien schlossen einen neuen Reichsmantel , und einen Reichslohntarif
ab. Danach wird die bisher zulässige 54stüitdige Wochenarbeitszeit
um 3 Stunden verkürzt. Der Höchstlohn wird schon nach 22 anstatt
wie bisher erst nach 24 Jahren erreicht. Der tarifliche Stunde »,
und Akkordlohn wird um durchschnittlich 8 Prozent erhöht.

Ei « Verbandsjubilar

« D U o II * 3 a » . der Vorsitzende des Zentraloerbandes der An¬
gestellten, feiert sein Jubiläum . Er wurde am l . November 1903
»um 1. Geschäftsführer der Ortsgruppe Berlin des damaligen Zen¬
tralverbandes der Handlungsgehilfen und Handlungsgehilfinnen
Deutschlands gewählt . Seinerzeit hatte die Ottsgruppe Berlin
400 Mitglieder , beute hat sie 30 000 . Im Jahre 1912 wurde Kol¬
leg« Urban »um Souvtvorsitzenden des Verbandes und im
Jahre 1919 bei der Gründung des Zentralverbandes der Ange¬
stellten ebenfalls zu dessen Vorsitzenden gewählt . 25 Jahre Ge¬
werkschaftsführer beißt 25 Jahre eminente, hingebungsvolle und
selbstlose Arbeit an eine grobe und gute Sache. Wer nach 25 Jah¬
ren des Kampfes und Ringens , der Rückschläge und der Erfolge ,
die Fahne an der Spitze mutig voran trägt , der verdient Anerken¬
nung und Ehre . In diesem Sinne gratulieren wir und grüben
Otto Urban . Möge er auch in Zukunft bei voller Rüstigkeit den
Verband vorwätts und aufwärts führen .

Das ArbettermäSchen auf dem
Wotorraö

Merkwürdige Auffassung«« des Oberstaatsanwalts
In einem Gothaer Tanzlokal bot ein M o t o r r a d f a h >

rer einem Mädchen an , er wolle es nach Hause fahren.
Sie nahm an unter der Bedingung , dah er sie wirklich
direkt nach Hause fahre . Statt dessen fuhr der Mann sie in
entgegengesetzter Richtung aus der Stadt heraus . Sie foderte
ihn auf , zu halten , drohte abzuspringen und sprang
schließlich wirklich ab und verletzte sich erheblich . Sie

stellte nun Strafantrag wegen fahrlässiger Körperverletzung
und Freiheitsberaubung . Darauf erhielt sie von der O b e r -

staatsanwaltfchaft Gotha das folgende Schreiben :

„Das Verfahren auf ihre Anzeige gegen den Kraftfahrer E . K .
in P . habe ich eingestellt . Dem Beschuldigten K. ist ein Verschul¬
den nicht nachzuweisen. Es ist bekannt, dah junge Mädchen, die
sich in Gotha abends mit dem Motorrad nach Hause fahren lassen ,
als selbstverständlich erwarten, dab erst zu gewissen Zwecken („Be-
rufspanne" ) ein Umweg gemacht wird . Wenn sie zur angegebenen
Zeit am Motorrad warteten , durfte K . ohne weiteres oorausfetzen,
dab er erst noch den bekannten Umweg machen durfte . Dabei konnte
er auch nicht annehmen , daß sie unterwegs ernsthaft das Absprin¬
gen vom Rade vorhatten . Soweit Körperverletzung in Frage
kommt , sind nur Sie selbst schuld daran gewesen . Freiheitsberau¬
bung liegt nicht vor , weil K . unter den gegebenen Verhältnissen das
Einverständnis mit dem Umweg voraussetzen durfte ."

Dieser moralisierende Staatsanwalt ist ein echtes Erzeug¬
nis der Thüringer Ordnungsjustiz . Wäre es in diesem Falle

zu einer Vergewaltigung gekommen , so hatte er wahrscheinlich
auch konstruiert, dah der Motorradfahrer die Einwilligung
voraussetzen durfte . Aber eswarjanureinArbeiter -

m ä d ch e n, und der Herr Oberstaatsanwalt von Gotha glaubt ,
Arbeitermädchen seien Freiwild für Mädchenjäger wie für
staatsanwaltschaftliche Beschimpfungen . Wenn sich die Tochter
eines Oberstaatsanwaltes im Auto nach Hause fahren läßt ,
denkt „natürlich niemand daran , dah die stillschweigend eine

„Berufspanne " erwartet . Aber ein Arbeitermädchen auf dem

Soziaussitz — da wird der Herr Oberstaatsanwalt moralisch
und nimmt die Partei des Angreifers .

Chesrcdatteur : Georg SchöPsNnI Verantwortlich: Polttlk, Freistaat
Baden. Volkswtrtschaft . Aus aller Welt , Letzte Nachrichten , ferner t . B.:

Feuilleton, Gewerkschaftliches und Aus der Partei : S . Grünedaum ;

KarlSrutzer Chronik . Gcinctndepoltlik , Soziale Rundschau . Sport und

Spiel , SoztaNsttscher Jungvolk, Heimat und Wandern , Briefkasten , ferner
t . v . : Klein« badische Chronik , Aus Mittelbaden, Durlach . Gerichlszeitung:

Josef Eise l e . Verantwortlich für den Anzeigenteil : Gustav
Krüger . SSmtltche wohnhaft in Karlsruhe tu Baden.
Druck und Verlag : V e r l a g s d r uck e r e t BolkSfreund

G . m. b. H. Karlsruhe.
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. . . ach ja , die Grete ,
ao blond und un¬
pünktlich war sie

und Trude , die immer ]
schwor ,es wäre der letzte I
Apfelkuchen und sie
müsse endlich ahnehmen

' 0 und Lisbeth , die zwar
lispelte aber dafür

( immer den Haus -
^ torschlüssel vergaß

U

fj

. . . . Kiel? sie; nicht
Olj ^a? wie ver ^ef?-^

man wird

o

und die süße unvergeßliche Lissy ,
die vollendet gewesen wäre ,
hätte sie mir nur nicht immer
alle Zigaretten weggeraucht

(und kostet nur 5g !)
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Da » Luftschiff landet inmitten einer
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Karlsruher poltzetdertthl
Einbruch

In der Nacht zum Sonntag stattete ein Einbrecher einer Buch¬
handlung in der Adlerstrahe einen Besuch ab . Dem Täter fielen
eine Geldkassette mit etwa 380 °K Bargeld und Schreibutenstlien
im Gesamtwer von etwa IVO Ji in die Hände .

Unfälle
Am Samstag abend erlitt ein 33 Jahre alter Kaufmann von

hier , wähernd er an einem Kraftmebavvarat auf der Mess« seine

Kräfte prüfen wollt «, ein« Mnskelzerrung im Rücken , so daß er
nicht mehr geben konnte .

Am Vormittag stürzte ein verheirateter 57 Jahre alter Z im¬
mer m a n n von hier beim Abreihen eines Schuppens in der
Bannwaldallee zu Boden und zog sich einen Nasenbeinbruch sowie
eine Verstauchung des rechten Handgelenks zu.

In einer Durlacher Maschinenfabrik brachte am Samstag vor¬
mittag ein 28 Jahre alter Ei -senboblrr aus Weingarten seinen
linken Zeigefinger in die Hobelmaschine , wobei er des vorderen
Fingergliedes verlustig ging .

ein neun Jabre K
. Schülerunfug

Am Samstag nachmittag schleuderte
Volksschüler mit einer selbstverfertigten Schleuder ein « t ^
gegen einen durch die Kastenwörthstrahe fahrenden Straßen ^ ^
»ug , wodurch eine Scheibe des Anhängewagens zertrümmen .^
ein Fahrgast , ein 68 Jahre alter Sägewerksbefitzer von Sei "

an der rechten Schläfe verletzt wurde , sodatz er sich in
Behandlung begeben muhte . .

^ "1
. 3«

bleibl
. 51»

Schöne , lehrreiche Serienbilder erhält man neuerdings ^
Einkauf von Erdal -Schuhcreme und Kwak -Boynerwachs gratis - ^
zeit werden einige besonders interessante Serien ausgegeben ,
den Beifall aller Sammlör finden .

Aufsehen erregend billige

erstklassige Qualitäten u . beste Fabrikate
Ganz gewaltige Auswahl I

mameistone 3.90
Mantelstone mim ““VäJVS e.so
llftnmen 130/140 br ., reine Wolle , ganz her f an
UllUtllull vorrag . Qual . 14 .80 11 .80 10 .80 ff iOU

ii llnlimn Anmiin 130/140 breit ,

wolle . 11 .80 10 .80 9 . 80
Eskimo- u. tleloDr -flrmUr SfS
Selden-seal-rilische “,-1"

schwarz , tropf¬
echte Qualität , vorzüglich ifn Tragen
wettertest . 83 .00 24 .00 13.80

Qosl Dliionho Mohair , Qual,130br , schw . tvj EA
uuul *n0oullu drucktest , wetterf . 18 .50 aff . 911

Poaoianoii 130 br ., nicht vom alten Fell
lut ulOlluI zu unterscheiden . . 27 .50 19.80

Nachahm . 18 .8017 .80 14 .80 12 . 80F8ll8t0lf6 vorzügl̂ Fellstoff

SPEZIALHAUS

OTTO LEWIN
Karlsruhe , Karl-Friedrlch -Straße 28

im Friedrichshot

Dem Warenkaufabkommen der Bad . und Bayer .
Beamtenbank angeschlossen ! 7U

Der geehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe hier¬
mit Bur gefl . Kenntnisnahme , daß Ich bereits ab Anfang
Okt . d . J . die schon in Karlsruhe bestehende Ladenfiliale
der Berufskleidertabrik E . Eisold , Hauswalde 1. Sa , als
Geschäftsführer übernommen habe und ab 6 . IVov. das

Ladengeschäft ln Karlsruhe, Sofienstrasse 54
eröffne . Zu einem äußerst vorteilhaften Einkauf empfehle
ich nachstehende Qualitäts -Ware und zwar

Berufs -Kleidung u. Herren-Konfektion :
Echt hydron blaue und schwarze Arbeltsanzflge

in Köper und Pilot . Schwarze Eisenbahner Joppen und
-Milntel in Cöper . Hosen in Manchester , Tlrtey , engl .

Ledertuch , Zwirn . Loden . Reitcord Streiten usw .
Wasserdichte Windjacken in Zeltbahn und Covercoat
Lederol - Jacken , -Mäntel und -Hosen . Sport - Flanell -
Hemden mit Kragen Winter -Joppen in Loden . Tirtey .

Manchester usw . Mäntel in Loden , Gabardine usw .
Hport -Anzüfje in Reitcord , Manchester . Loden usw .

Herren - Hakko - Anzttge in Loden , Tirtey usw .
Mein Geschättsprinzip : .Nur gute Qualität »- Waren

in bester Ausführung zu günstigen Preisen . Verkauf
sämtlicher Artikel auch gegen Ratenzahlungen . Bel
sofortiger Kasse 10 °/o Rabatt !

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens
bittend zeichnet mit vorzüglicher Hochachtung

Friedrich Rapp, sofienstrasse 54
Geschäftsführer der Ladenfiliale der Berutskleideifabrik

E . Eisold , Hunswalde 1. 8 » . Tfior»

mr Heute -Dis
Großer Rathanssaal , 8 Uhr abends

des Karlsruher Arbeitsamtes .
Eröffnungsabend

Begräßnngsansprache . Herr Direktor Henningen ,Vorsitzender des Arbeitsamtes Karlsruhe .IMe Bedeutung der Rerufserkenntnls für die Persön -
llchkcltseutWicklung . Herr HochschulprofessorDr . ing . Friedrich

— Eintritt frei ! 14 I

Ganz hervorragende Präparate zur Vertilgueg
von

und and . Ungeziefer erhalten Sie bei der alt
bewährten Speziaifirma D B . g . U . Anton
Springer , Srdprinzenftr . 1« im Laden und
in der Fabrik Ettlingerftr . 51 , Tel 2340.
Packungen von bO Pfg an . Auch übernehmen
wir die Vertilgung unter Garantie . 7394

A Aufzeichnen 741
sowie Sticken und Montieren von

Decken - Kissen - Klemer
Monogrammen

billigst in meiner Spezial -Werkstfttte
RUDOLF VIESER jr .

Luauiigspiaiz

r\

MIM SeiuMiMlHin
Di « Bekämpfung der MmI >

MiDuenjeuch«
und

Nachdemim Stalle de« Frtck, jnna, Durlach
traße 15 die Maul» »nd KuinenfenchrRappens _ . . . .. .

^ »«gebrochenist, werden Islgende «lnsrönnngen
getroffen A Sperrbezirk .

Da« SeuchengehSft bildet eine» Sperr¬
bezirk mit den au» § S10 « ff der AnUführnng«.. . . . . - • . V. . . . . . .
Vorschriften zum Reichsdiehseuchengesetz fich er¬
gebenden Wirkungen

II. Beobachtsugdgebiet .
Da» Stadtgebiet »wischen Rappen» und

Adlerstrahe in Durlach bildet da» Beobach»
tnngrgebtet mit de» au» Sh 185 ff der Au«
sührungSvorschristen zum vlehseuchengefetz sich
ergebenden Wirkungen.

C . Gefahrenzone ,
mit Den au» 8 168 Sll »führu«gSborfchristen
um Reich »vtehseucheng «setz fich ergebende»
Sirkuogen bildet der Ami»b«zirk Karlsruhe

mit Ausnahme der Gemeinde» Hochstetten .
LiedolSheim, Rußheim und Graben . 1472

Karlsruhe , den 2 . November 1928. OZ. 101
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion .

« ebäudefondorftener betr .
Die f . Monatsrate der Gebäudefvndersteuer

lOktoberrate ) ist bi» Ipätesten» 5 . November
IV28 zu entrichten . Wer bi» za diesem Zeit¬
punkt ieine -Steuerschuld nicht begleicht, hat
JO b H . Verzugszinsen zu entrichten und

erwarten .außerdem Zwang »volliireckuna zu
Karlsruhe , de» 5. November 1928. >457

Stadihonptkaffe .

Aus Anlsth des rsjahrige « Jubiläum »
des Karlsruher Berkebrsvererns findet
am

Mittwoch , 7. November , abend » ff Ubr ,
im groben Konzertbaurfaal ein

Werbeabend
statt . Es ist uns gelungen , den General¬
direktor der Reichsbahnzentrale für den
Deutschen Reiseverkehr , Berlin . Herrn
Wirk ! . Rat Marimllian K r a u b , als
Redner für den Abend zu gewinnen .
Nach seinem Dortrag über „Verkehrs .
Werbung und Ausland " folgen Lichtbil -
deroorfüürungeu des Herrn Dr . Wilhelm
Burger , Mitglied des Derkebrsvereins .
Musikalische Einlagen des Jnftrumental -
oereins und eine Ansprache des 1 . Vor¬
sitzenden des Verkehrsvereins . Direktors
Leopold Steine ! , vervollständigen das
Programm .

Wir laden die gesamte Bevölkerung zu
dieser Veranstaltung freundlichst ein

Eintritt frei ,
Eintrittskarten werden nicht ausgegeden .

Karlsruhe , 2 . November 1928. 7456
Badischer verkehrsverband
Berkehrsorrein Karlsruhe _

Schlafzimmer
hochmodern. <Au »>
«tellung» - Modell),
rmSchrank .Fnnen -
ipieoel Frisicrtoil .
ob . Waschkommode
kompl . « r . 856 . .

HainLKünzler
6 Waldstraße 6 ^
kein Laden « £

Eis , Kinderbett , Klapp.
sportwaa,m,Dachz .berk ,
Lachnerstr . IS , Part r .

erteilt Dentfch -Ameri .
ksser , prima Referenz,
Offerten noter Nr , 7507
a b. BoitSfreundbüro ,

7408

FabrikateHauten sienur .IlIHfl“
me nesien unfl nniigsien Quainaisiierae

Komentierae mit Kupf.-Nick.-Schift . von ■*
■nsherde . 3-flammig, Modell 1928 . von •*
Komttln . Herde . 3 Gas- u. 2 Kohlenstellen von 105
BadeelnrlcMungen (Wanne u. Kupf-Ofen) von M 220
Dauemranddfen , irisches System . . . . von 18 an
Has -Helzman „Lauison “ in 4 Größen . . von M » 2 an
6as -SpirlfusKaclier Jlarma “ . von m a .so an
Staub Sauger : Record Rec -monop . ProgreO protos

M 130 M IBS M 165 M 165
Zafllung8erfeichlerung . (Raten , Beamten -Bank-Abkommen ,
Gaswerkbeding .). Gas- und komb . Herde , monatl . 4 bzw. 6 M an

Hecker ft Haufier , a.
Spezialgeschan rar Herde , oefen und BSder

Badisches
Landestheater

^ Montag , de« 5 . November
Th -G. 2b 1—300

3.8Wffie-Kpffzert
Leitung ; Generalmufikdirektor Josef Krip »

Solist : Prvfeffor Arthnr Schuabel
Boahu »» » Hlsvferhuuzert B-Dur

Bruckner : 7. Sinfonie
Anfang 20 Uhr Ende gegen 22 Uhr

L Rang und I . Sperrsitz 5.00 M.
- - 1470

i« der JesthalleMastst « 19 . November ,
2. volkr -Sinfonie -Konzert

Leitung : Rudolf Schwarz
Solistin ^ AUee Krieger-Jiaae

Deffentlich « Dien »tag , 6 . Rov .

Dersteigerung & 7ÄH
t . A . gegen bar (Psanbverkauf ) : 1 gut erhalt ,
Küchrnbüfett . 7 « rammaphone u. zwar :
3 Stand -, 2 Tisch-, 2 Kofferapparate , 2 Platten -
schränke . 1 Plattenkoffer , Kerner freiwillig
i « , ■ Büfett . Aredenz , Sofaumbau , Schränke,
Kunstlederiosa, Chasielongue, Sekretär , Konsol-
Ichränkchen , großer Ooalspiegel, Bett mit Rost,
Ovaitisch, 4 Stühle , Sosa mit Umbau, Kinder-
vadewannen usw. Anschtietzend Freihand -
verkanf ; elektr Kipplampen, Pendel , Lüsier-
reise«, Znglampen mit Seidenschirm und
IN Paar Kinderlackstiefel . -b06
WNU» U _ 6- Goetheftrahe 18
TKe HS CSC II f Telephon 272b .

NB . « ei nächster Versteigerung «ine
Parti « Hotetfiiber (Besteck usw . ) gut erhalt .

IMS Waffel -Bäckerei
3 .Reihe um Bokjgegenftber d .Karussell

Inhaber Nikol . Nagel
emptiehlt sich in 7509

prima Wattein eic .

täal . abds . 8 Uhr
Sonntags 4 und

8 Uhr die 7«7
variete -üeuue

Die große
Parade
Artlstluche

Maoaensohau
in 25 Bildern

Kinderbett . ,
"^

lackiert,
mitMatr , billig zu verk ,
Moltkektr .187 . » I , im

jegrlicher Art
kaufen Sie ln lop* -
SeMner Autiohniog
(Mir trMtwtn bei

J. Kirnnann
Herrenatr 40

Gejchäst
ruf dem Lande, Nähe
von Karlsruhe Bahn -
ftatiim) umständehalber

u oerboufen
Ängeb. u. Nr 1733 an

Da» Bolkssreundbüro .

Aedr .Motorrad billig
zu verfauscn bciNaget ,
Blankenloch , Eggen-
stcinerslr, 51, N893

Angora - Häfinoen ,
von 6—14 Mon. alt ,
vertäust u tauscht gen

Ne « Nützliche , 7-' "
Pr . Rummel

Leuteotzeim Sl

LestdenBolkssteund

"' io .
®tm

äußerst preiswert
Da keine Eadenmlete

große Erspar *!®̂

ArthurBaer
KaiserstraBe 133

Eingang Kreuzstraße , gegen
der kleinen Kirche

•über
uer Kiemen x\ .ireiAc ^

llerkaulsrffume nur 1 Treppe HP
7- l"

. S ,
i 11

vIGlt<
7 >Ich

Ratenkaufabkommen \

Badilche Llchllpieie
Konzepthaus.

Wiederholen des großen Erfolges wegen heute und
morgen 20 15 Uhr

Henny Porten
Querschnittfilm in sieben Akten

mit Vortrag des Herrn Grundig , Frankfurt .
Kartenunruerliaul : Musikhans Fritz MDlier, Kai««1"

straße . Um Andrang an der Abendkasse zu vermeidest
wird gebeten , den Vorverkauf zu benützen . 750» j

AionlstWe Orlsanivve, Sarlrf-
Am Mittwoch den 7. d. M . , präeiS 8 ^4 Uhr abends ,

™

im groben Handelskammersaal , Karlstraße 10

Herr Moses Waldmann , Verlw
Redakteur der »Jüdischen Rundschau"

über : //

„10 Zahre AachknegsjlldenlB ,
« intritt ^Eintritt frei !

Um zahlreiches- Erscheinen wird gebeten

Garantiert
Ziehunq 9 . Nov - 28
BAO. ROTE KREUZ
U.SAU0llN05F0« 5O«0E
GELDLOTTERIE

25000
10000

tfOOQi
LOS IN - 115TÖOS tOM
PORTO a LISTE 30 J

MANNHEIM- 07 . 11
WSBtMK-17043 K'RUH E
U . AUi LOSGESCHÄFTE

Weihe » Kinderbett 11.
gut , Schlosierherd blll
zu veriauien . Mark »
grafenftr . 52IV . 1. 7m

liier b . nach auswärts
besorgt am billigsten
und besten 6660

«Aorkstr , 8
l-Tel . 1700

Uebet 100 gut erhaltene
mao -flnziige

Mantel , ueDerz.
von 10 Mt . an in all . Gr ,
u.Farb ., sow . Behrock .,
Smofing - und Luta -
wahanzüge , Hosen ,
Joppen , neu u . gebt ,
ivwie «»elegenheifb -
posteu In neue

Anzüge »- MäntelU0IKS1
lucniK

K»rurui * > 2!

Ettlinger Änzeig^^
staunend billig .

Zähringerstr . 53 a 1 t

« ,6 «

Dfesän|S
und ln »< |,r

ustav W»

SJÄäf’in gesodwo ^ A ?»
Halbleine ® jfns

dükgerausschuß -VersalolstA
'

Die aus Donnerstag , de« 8. dk '
Berufene Versammlung der Cflrß*1 ‘
wird aus . gfh

Mittwoch , den 7. Novewbtt . .<
pünktlich 7 Uhr a»e«^ , i *
«h Klo IStniAhiittuStTtn "

verlegt «nd die EmiadungSsrist' ffii

?!
'

abgekürzt.
Ettlingen , den 3 November

Der Bürgermeister
19*°'

2ier g>urB« rwtn *vL»*-*
^L| 1

MgermMtz-Beksg?«
Ich berufe die Mitalieder J’Qafiflfi

aurschusie » zu einer öffentlichen
auf Mittwoch , den 7. * 0***

$ $ **W

ffMm

in Den großenabend» 7 Uhr
ergebenst ein .

Tagesordnll Nv .
1 Ankauf des Anwesen» Görinff

tterkauf de» städt. Anwe^ n
straße Nr 1

Ettlingen , d,n !, Roveinver^ ^
Bürgermeister De.

r-1
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , 5. November

Sefchlchiskalender
6. November. 1494 *Volksdichter Sans Sachs . — 1605 Londoner

Pulvsrverlchwöruns . — 1848 Fackelzug für Johann Jacob » . — 1921
Kabinett Braun in Preußen . — 1918 Politische

at ..< - ?1 *- — ' *■ •Bildung von Arbeiter
putsch (Pfalz ) .

und Soldatenräten .
, Generalstreiks .

1923 Sevaratisten -

Ver LremSenverkehr in der Stadt Karlsruhe
im 3. Vierteljahr 1925

Im 3 . Vierteljahr 1928 sind in Karlsruhe 33 896 Fremde ab¬
gestiegen, das sind über 2290 oder 7,1 Prozent mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Die Zahl der Fremden war in jedem
der 3 Berichtsmonatr ungefähr die gleiche . In Hotels und Gast¬
höfen übernachteten 28 064 , in Herbergen un deinfachsten Gasthöfen
5832 . Die Zahl der Fremden letzterer Art ist gegenüber der Pa¬
rallelzeit des Vorjahres um 1511 gestiegen , die der „Hotelgäste" um
719 . Auch gegenüber der Parallelzeit des Jahres 1913 sind die „Hotel¬
gäste, , in der Berichtszeit zahlreicher erschienen , nämlich um 3811 Per¬
sonen (gleich 15 % ) . An der Gesamtzunahme im Berichtsviertel¬
jahr gegenüber dem 3 . Vierteljahr 1927 ist das deutsche Reich mit
1408 , das europäische Ausland mit 700 und das außereuropäische
Ausland mit 122 Fremden beteiligt . Und zwar kamen rund je
100 Auslandfremd « mehr aus Frankreich, Holland , England , Oester¬
reich , Tschechoslowakei und Amerika. Der reichsdeutsche Verkehr
umfaßte 29 680 Fremde ( gleich 87,6 Prozent des Gesamtverkehrs) ,
der aus dem europäischen Ausland 3 435 ( 10 .1 Prozent ) und der
aus dem außereuropäischen Ausland 781 (2 .3 Prozent ) . Wie immer
stammten die meisten Ausländer aus der Schweiz ( 743 ) ; aus
Holland kamen 655 , aus Oesterreich 554 (davon 258 aus Wien ) , aus
England 298 ( 116 aus London) , aus Skandinavien 162, aus Elsaß-
Lothringen 156 (91 aus Straßburg ) , 213 aus dem übrigen Frank¬
reich ( 119 aus Paris ) , aus Belgien 73, aus Spanien und Portugal
60 , aus Italien 111 , aus der Tschechoslowakei 181 , aus Ungarn 42,
aus Rußland und Polen 60 und vom Balkan 67. Aus Amerika
luchten U>8 Fremde Karlsruhe auf ; 616 von ihnen kamen aus den
Vereinigten Staaten . Der gesamte Ausländerverkchr beziffert sich
im Berichtsvierteljabr auf 12,44 Proz . des Gesamtverkehrs ( in der
Parallclztit des Jahres 1927 : 10,72 Prozent , 1928 : 10,62 Prozent ,
1925 : 7,84, 1924 : 6 .62 und 1913 : 13,30 Prozent .

Srufi den Karlsruhern „oia Gras Zeppelin"
aus der neuen Well

Eine lehr freundliche Aufmerksamkeit und eine Ueberraschung
außergewöhnlicher Art wurde am Morgen des 2 . November dem
Verkehrsverein zuteil . Der Präsident des amerikanischen Männer -
gefangverein „Arion " BroÄlyn , Dr . Gotthard E . S e y f a r t h ,
der seit dem Besuche des „Arion " und dem Gastkonzert dieses
Aghres der Karlsruher Bevölkerung noch in bester Erinnerung ist ,
lavdte „via Graf Zeppelin " als historisches Dokument mit den
interessanten Flngmarken ein Schreiben folgenden Inhalts :

„Da in einigen Tagen der „Graf Zevvelin " seinen Rückflug
nach der alten Heimat antritt , so möchte ich nicht die Gelegenheit
verpasten, Ihnen , wie allen lieben Sängern und Dür -
gern -von Karlsrub « , meine herzlichsten Grüße durch diesen
„Himmelsboten " zu übermitteln . Oft sprechen wir von unserer
herrlichen Reise, und daß Karlsruhe mit zu den schön¬
sten Tagen gerechnet wird , ist wohl selbstverständlich.
Dankbaren Herzens gedenken wir der liebevollen Aufnahme uns

Eröffnung des Nutobusverkehrs
Karlsruhe -Weiherfeld

Run hat der zirka 4000 Einwohner zählende Stadtteil Weiher¬
feld endlich eine Verkehrsverbindung . Zwar ist es nicht die Stadt ,
die sie errichtet , sondern die Obervostdirektion ist eingesprungen und
hat die Verbindung geschaffen . Es handelt sich allerdings um ein
Provisorium , so daß man noch nicht weiß, wie die Zukunft der
Weiherfelder Verkehrsverbindung sich gestaltet .

Die Freude , endlich eine Verkehrsverbindung zu haben , ist bei
den Weiberfeldern natürlich groß und bildete Anlaß genug, daß
die Eröffnung in feierlicher Weise begangen wurde . Sie gestaltet^
sich denn auch am Samstag mittag zu einem wahren Freudenfeste
für die Weiherfelder Bewohner . Mit geschmücktem Autobus vollzogen
die maßgebenden Vertreter des Bürgervereins Weiherfeld , sowie
Vertreter der Obervostdirektion, des Stadtrats und die Presse,
voran im Auto Postvräsident Laemmlein , Direktor
Schmittmann von der Städt . Straßenbahn und als Vertreter
der Stadtverwaltung Stadtrechtsrat Serrmann vom Frie -
d r i ch s v I a tz aus . dem Ausgangspunkt der Autobusverbindung
innerhalb der Stadt , die Eröffnungsfabrt . Zuerst gings nach der
nächsten Haltestelle, zum Platz vor dem Ketterer am Bahnhof , allwo
ein Freudenbaum aufgestellt und der Autobus von der zurzeit jeden
Tag konzertierenden Musikkapelle empfangen wurde . Weiter er¬
folgte die Fahrt nach dem W e i h e r f e l d. Hier war Feststimmung,
was äußerlich durch vielfache Beflaggung der Gebäude zum Aus¬
druck kam . Und als der Autobus am Weiherbof angekommen, da
empfing ihn eine Menge jubelnder Kinder und die Alten freuten
sich mit . Für die Kinder gab es Freikarten , die unendliche Be¬
geisterung auslöste.

Im Saale des Weiherhofes versammelten sich die Festgäste zu
einer kleineren Feier . Sie wurden vom Vorsitzenden des Bürger¬
vereins , Herrn H o f m a n n , herzlichst begrüßt . Er bezeichnete die
Eröffnung als feierliche Stunde und gab ein Bild über die Eent -
wicklung des. Stadtteils Weiberfeld , die nun so aufwärts sich be¬
wegt habe, daß der Ruf nach einer Verkehrsverbindung berechtigt
erscheine . Der Dank für das Zustandekommen der Verkebrsverbin -

dung gebühre vor allem Herrn Präsident Laemmlein von der Ober¬

vostdirektion. Ein weiterer Ausbau lei notwendig , insbesondere ein
Eemeinschaftstarif mit der Straßenbahn . Hoffentlich komme eine

der so herzlichen Worte Ihres Herrn Bürgermei st er s . Auch
diesem Herrn wollen Sie bitte , unseren Dank und unsere Grüße
übermitteln . Dasselbe bitte ich auch dem Vorstand der Karls¬
ruher Sängervereinigung zu Überbringer,, da ich leider
ihre Adresse nicht besitze . Mit treudeutschem Gruße , Ihr ergebener
Dr . Gotthard E . Sevfartb ."

Nus ücr SiaStratssttzung
vom 31. Oktober 1928

Vermietung von Jndustriegelände . Mit Wirkung vom 1 . Okt .
ds . Js . an wird an ein hiesiges Unternehmen ein 2262 Quadrat¬
meter großer Platz im westlichen Industriegebiet zur Einrichtung
und zum Betrieb einer Unterkunft für Maschinenzüge, Baugeräte
und Baustoffe mietweise überlassen und der Firma ein Bermietrecht
auf anstoßendes Gelände mit Gleisanschluß eingeräumt . .

Personalveränderungen . Die durch den Tod des Direktors
Friedrich Ankenbrand freigewordene Stelle des Vorstandes der
Stadtbauvtkasie wird dem bisherigen Vorstand des Rechnungsamtes
Direktor Fritz Jäger , übertragen ; zum Direktor des Rechnungs-
amtes wird Oberrechnungsrat Karl Wolf , bisher Leiter der Buch¬
haltung bei der Ctadthauvtkasse , ernannt . An Stelle des am 1 . De¬
zember ds. Js . in den Ruhestand tretenden Stadlamtsrats Heinrich
Neudeck Äird Stadtamtsrat Karl R i e d i n g e r zum 2. Ratschreiber
bestellt.

vom Stadtgarten . Ein Ausläufer von hier , der sich im Stadt¬
garten an Knaben, unsittlich vergangen bat und deswegen durch das
Schöffengericht zu 10 Monaten Gefängnis zuzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft verurteilt wurde , wird vom Besuch des Stadtgartens
ausgeschlossen , zumal lein Verhalten dort auch sonst zu Zurecht¬
weisungen Anlaß gab.

Vas lagdkatt zieht um
Wie wir seinerzeit mitteilten , wurde das Tagblatt von einem

Zeitungekonzern aufgekauft , in dem die Bad . Presse einen aus¬
schlaggebendenEinfluß besitzt. Man konnte also mit Recht sagen, das
Tagblatt wurde von der Badischen Presse aufgekauft . Run sind
euch beide Zeitungen nnjer einem Dacki untergebracht . Das Tas -
bl «tt ist nämlich nach der Bad . Presse um ge zogen , so daß «
es in denselben Räumlichkeiten hergestellt wird wie die Badische
Presse. Wie ihm die Tiergarten -Luft bekommt, wird die Zukunft
lehren .

Lichtspiele
Pad . Lichtsviele. Die Vorführung des Gastspieles der Bühne

für Kunst und Leben im Film „Das Auge der Welt " mit Hennv
Porten ist infolge des großen Zuspruchs noch für Montag und
Dienstag verlängert worden.

Haussammlung . Vom 3 . November bis 3 . Dezember veranstal¬
tet die Arbeiterwohlfaürt zu Gunsten bedürftiger Familien eine
Haussammlung . Wir bitten unsere Leserinnen und Leser , die
mit amtlichen Ausweisen versehenen Sammlerinnen weit¬

gehendst unterstützen zu ryollcn.
( :) Berusskundliche Auslliirungsvortriige . Am Montag , den

5 . November 1928, abends 8 Uhr . wird die diesjährige berufskund-

liche Vortragsreihe des Karlsruher Arbeitsamtes durch einen Er¬
öffnungsabend eingeleitet werden. Für diesen Abend ist
ein Dortrag des Herrn Hochschulprofessor Dr . ing . Friedrich
über das Thema „Die Bedeutung der Berufserkenntuis für di« Per «
fönlichkeitsentwicklung" vorgesehen. Dieser Vortrag wird die grund¬
legenden Gesichtspunkte darlegen , nach denen die Entscheidung über
die Berufswahl getroffen werden soll . (Vergl . Anzeige.)

Stellt rote Fahnen zur Verfügung . Bei den anläßlich der Re¬
volutionsfeier stattfindenden Massenbewegungsszenen, wird eine
größere Zahl kleiner und großer roter Fahnen benötigt . Diejenigen ,
die im Besitze solcher sind , werden gebeten, dieselben am kommenden
Montag abend 8 Uhr in dem großen Saal der städt. Festhalle gegen
E« » fanssbestätigung leihweise abzuliefern .

( :) Der Peslscheckverkebr beim Postscheckamt Karlsruhe im
OAober 1628 . Zahl der Postschrckkunden Ende Oktober 28 beträgt
43 414 (Ende September 43 443 .' . Zugang 51 . Auf den Konten
sinh im Oktober aurgeführt : 1462 793 Gutschriften über 256 037 291
UL , 962 831 Lastschriften über 256 355 373 M . Umsatz 2 425 624

I

Freitag , 9 November , 8 Uhr, städt Festhalle

Orgel - (Gen . Hauptlehrer Stark) u . Gesangs -

vorträge(Lassallia ) , Massenbewegungsszenen
(Ai beitersportkartel !)

Festrede Gen . Bürgermeister Dr Kraus - Kehi

Eintritt no Pfg .
Kartenvorverkaut : Volksfreund -Buchhandlupsr : Zit-arrensreschäft

Töpper , Kriegsstraße ; Volksbaus ; Friedrichshof , 7388

Buchungen über 512 392 664 M . Davon sind bargeldlos beglichen
413 649 0o7 Jt . Durchschnitt! , tägliches Gesamtguthaben 23 214 277
M. Im Ueberweisungsverkebr mit dem Ausland sind umgesetzt
896 361 <M.

Wenig bekannte Tatsachen. Das Gewicht der Haut ein¬
schließlich des Unterhautzellgewebes beträgt bei Erwachsenen 10 bis
12 Kilogramm . — Die Z i g a r r e ist in Deutschland mit 20 Pro¬
zent, die Zigarrette mit 30 Prozent , der seine Rauchtabak
mit 45 und der Pfeifentabak mit 20 Prozent besteuert. — Das
deutsche Volk zablt jährlich 1531,9 Millionen Mark Verbrauchs¬
steuern oder auf den Kovf der Bevölkerung berechnet 24,32 <M
an Zöllen 940,3 Millionen bzw . pro Kovf 14,93 Mark . — Fische ,
die uns zur Nahrung dienen , können höchstens in einer Tiefe von
75—80 Meter leben.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landestsettenvarte

Das flache Festlandtief liegt jetzt mit seinem Zentrum bei
Berlin ; Norddeutschland hat bähet trübes Wetter mit Regen¬
fällen bei stark veränderlichen Winden . Süddeutschland befindet

sich heute im Bereich eines schmalen Hochdruckkeils auf der Vor¬

derseite weiterer über Westeuropa vordringenbener Tiefdruckgebilde,
wooei hier teils heiteres , teils nebliges Wetter herrscht , das aber

nicht lange Bestand haben wird .
voraussichtlich« Witterung für Dienstag , 6. November: Zuneh¬

mende Bewölkung , später auch etwas Regen , zunächst noch verhält¬
nismäßig mild.

Veranttattungen
Große MilUSr -Doppelkonzerte! Am Mittwoch , den 7. November,

abends 8 Uhr , findet im grostcn Festhallcsaal ein Dovvclronzert zweier

Reichswehrkapcllen statt , LaS alle Freunde guter Milttürmustk sehr imer -

cfflercn dürfte , zumal den beiden Kapellen (die Trompeicetorpü vcS 18.

Netier-Regiments , Cannstatt , und der Nachrichten-Abteilung ü , Cann -

statt) ein glänzender Ruf in musikalischer Beziehung vorausgcdt . Dieses

Konzert wird alr TraditionSkonzcrt für die ehemaligen Bad . Kavallerie-

und Telegraphen -Rcgimenier veranstaltet ; fett langer Zeit wird ln Karls -

ruhe wieder einmal reine Kavallcric -Mufik zu hören fein , und zwar in

einer Stärke von ca . 60 Musikern. Alle ehemaligen Angehörigen der er¬

wähnten Truppenteil « werden sicherlich gerne Bcranlastnng nehmen , diefeS

interessante Konzert , dessen Arrangement das MusikhauS Schlalle über¬

nommen hat , zu besuchen . (Siehe die Anzeige.)

Wasserstau - des Nt)eins
Basel 96, gcst. 7 ; Schusterinsel 151, ges . 2 ; Kehl 266 , gef . 4 ;

Maxau 439, gest. 4 ; Mannheim 313 , gef . 2 ; Kaub 194 Ztm .
Nus den Vororten

Rüppurr
Eltern , schickt Euere Kinder in die Sozialistische Arveiterjugend

Mit Volldampf will unsere Jugend ihre Arbeit wieder auf¬
nehmen. Sie ruft deshalb die Mädels und Burschen auf , sich
ihr anzuschließen . Sie richtet an die Arbeitereltern die Bitte ,
ihre der Schule entlassenen Töchter und Söhne auf die Soz.
Arbeiterjugend aufmerksam zu machen und den Beitritt zu ge¬
statten . Wir wollen das Werk, das unsere Väter begonnen,
weiter ausbauen , die Jugend zu Kämpfern für die Sache der
arbeitenden Bevölkerung erziehen. Helft mit , unsere Arbeit

liegt im Interesse und zu Nutz und Frommen der ganzen ar¬
beitenden Bevölkerung . Und welche Eltern wollten von die¬

ser Arbeit ihre Kinder abhalten ? Also schickt sie zu uns .
Der «Schste Sruppenavend findet heute Montag . S. Noo^

im Kindergarten der Gartenstadt statt . Beitrittserklärungen
werden an diesem Abend oder Rosenweg 20 entgegengenom¬
men.

stärkere Frequenz auch in der Verbilligung - des Fabrvr^ ^
Ausdruck. Im übrigen wünsche er eine beiderseitige 23*1

sowohl bei der Obervostdirektion wie bei den Weibersii ^
Herr Präsident Laemmlein hob in seiner AnI »rE ^,

daß es nicht leicht gefallen fei, für die Obervostdirektion, ((j
trieb aufzunebmen und zwar aus Rücksichten einerseits »" |
der Stadtverwaltung und andererseits aber gegenüber ^

*

langen der Weiberfelder . Er gab bei dieser Gelegenheit
von Ziffern von der mächtigen Entwicklung des Kraftw
kebrs der Reichsvost Kenntnis . Allein in Baden bestände -

nien , 371 Wagen seien vorhanden und 3 Millionen Per >
^ ^

befördert worden . Für die Stadt wäre der Betrieb 1#

selber Linie unwirtschaftlich, während die Reichspost in '
^

Reserve und des groben Apparates die Uebernabme als ^
schaftlich Gegebene betrachtet habe. Bor kurzem habe die ^
die Linie Karlsruhe —Eggenstein ausgekauft, sie wolle
jetzt mit der Inbetriebnahme der Weiberfelder Strecke W ^
nach Karlsruhe unterstützen. Hoffentlich werde KarlsNw ^
Ausgangspunkt zum Befahren der neue errichteten Höbe»!' ^
Schwarzwaldes werden . Es gelte die Wirtschaft und den
verkehr Karlsruhes zu heben.

Im Namen der Stadtverwaltung beglückwünschte v ^
rat H e r m a n n die Weiherfelder zu ihrer Verkehrs» |
Wenn die Stadtverwaltung diese Linie nicht LbernoM *

so sei dies nicht etwa böser Wille , sondern der Grund l ' » M
besonders gelagerten Verhältnissen . Die Stadtverwaltuns
absehbarer Zeit die Lösung der Verkehrsfrage in diese

durch Errichtung einer Straßenbahnlinie nach RüpPU ^ ^ M
rübrung des Weiherseidgebietes erzielen , um damit auch yji»

schaftlichkeit zu garantieren . Es seien also höhere 3 lC jw
Stadtverwaltung verfolge , wobei es auch das öinb »'* t
bahn zu bemeistern gelte . Im übrigen betonte der RedNs

'

Verhandlungen zwischen Stadt , Post und den Weiherfel
bester Harmonie vollzogen hätten . , . , jefl.

Mögen nun all die Wünsche und Hoffnungen , die jftf
sprachen zum Ausdruck kamen und die die Bewohner o

selbes an die Verkehrsverbindung hegen , sich erfüllen.

Letzte Nachrichten
Zeppelin über Berlin

WTB . B e r l i » . 5. Rov . Um 8.45 Uhr ist das Lusi '^
Zevvelin " über dem Flugplatz Berlin - Staate » ' /

fen. Es überflog den Flugplatz in etwa 209 Meter ~ A

brausendem Jubel der Menge und fuhr in Richtung jm

Kur , vor 9 Uhr traf es über der Stadt ein . Trotz de» ***
(j(

Wetters waren die Dächer besetzt mit Schaulustig ^ ,

Luftschiff mit Jubel begrüßten , das feine Schleifenfab̂

Osten und Norden der Stadt fortsetzte und dann «och ®

rückfuhr .

B i Tageskalenöer
der Sozialdem.partei Karlsruhe

Bezirk Oststadt. Morgen Dienstag , 6 . November, a?±üle ,
beginnen die Leseabende wieder . Lokal Karl Wilbelnv"

^
arbeitssaal . Genosse Jung wird einen Vortrag halten ^ilv

sinnen und Volkssreundleserinnen ( auch der anderen *

eingeladen und wird um zahlreichen Besuch gebeten. ^

Arbeiterwohlfahrt . Am Dienstag , den 6. NoveM^
'
^ ,

8 Uhr , beginnen im Zirkel 49 , wie alljährlich die Röb » ^

Frauen und Mädchen, welche Kleider und Wäsche feilt 0 ,

bessern wollen , wird Anleitung kostenlos erteilt . Anmel ^ j^r ]

zu' werden beute Montag nachmittag von 2—5 Ubr ""

abend entgegengenommen.

Reichsbanner
Schwarz - Rot - Solö

4f

Jungbanner. Dienstag , den 6 . November, abend»

Lokal „Salmen " Jungbannerversammlnng . Tagesorv ^ . pp

trag des Kameraden Hummel (fr . Gauleiter in vE ' .j#i,Lf

junge Republik" . Aus dem Inhalt : Die 48er " e? ^ Ä

Sozialistengesetz, der Zusammenbruch 1918 und 10 £ A
Republik . 2 . Unsere republikanische Jugendseier am

der . 3. Verschiedenes. Ausgabe der Programme ,
der wichtigen und interessanten Tagesordnung WÄ
ges Erscheinen aller Jungkameraden gebeten. ; $ eiF
ebenfalls herzlich willkommen. Anschließend an die

Theaterprobe .

Veranstaltungendes tzeutigea ,,,
Bav . Laadestbeater : Eonkoni«»Km,,eit . Bon 8
Großer Rathaussaal : Berusskundliche AusklärustSS » r i

nungsabend 8 Ubr . Heim
M

Bad . Lichtspiele: Das Auge der Welt . Gastspl ^

8 .15 Ubr .
' . „„ «ne -'

Eolosseum: Abends 8 Uhr die grobe Barietörev
Parade .

Landesgewerbeballe : Karlsruher FunkausstellunS
uni) g hjs g Uhr . . ..jt

Häusliches Glu-

19iS8-
rA

Rammer -rriynpiete ;
Refidenr-Lichtlrnele: Fünf bange Tage .

Vereinsanzeiger
Rrte« unter dieserRubrik io der Regel keme

Rettomckzettendete brrnbnt> s

Karlsruhe „
Arbeiter -Sportkartell Groß-Karlsrube . 5 eUt*f«r»^

November , abends 8 Uhr , in der Festhalle Eener " ,

lutionsseier . Niemand darf fehlen . jÄ

Deutscher Werkmeistervrrband Düsseldorf, Orts ^ sal»
"'

Dienstag . 6 . November, abends 8 Ubr, Hauw

^Friedrichshof ".
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FELSBIER

ist das Bier des

KENNERS

Turstfabrik L . Ehr. Sinn
Telephon 18 Weingarten Telephon 18

« arktstand 5kael»e>he. Alter Bahnhof (am Denkmal)

Sämtliche Wurst» und geräucherte Fleischwaren
2eden Donnerstag und Samstag von 9 Uhr ab frisch
gekochte Rippchen u . Knöchle/Hausmacher-Bratwurst

Tapeten, imoih , Gonii
verlegt und^iefert zu billigen Preisen

Fritz Merkel ,
Groß- und Kleinhandel

Kreuzstraße 25 ★ Telephon 2586

Nlenr& Keule
Baumaterialien

«nrlariche » Beiertheim
U [- *419 1rN- ri - >AItt - ndraftr,ZC

Sieselet » Lr ; eugnisfe
Beppelf«!)«, ettangfolt * und Liderschwanntegel
namtcftt k. engobiert / Lackstelne - Hsnedl» / Lager
ln Zeinen», La» , Schwemmsteine, Tonrohre e»e.

Färberei Print)
A. O.

Chemisches Reinigungswerlc / Wäscherei

Plissieransfali

Karlsruhe , Ettlingerstrafje 65—67
Telephon 4507 und 4508

★

Annahmestellen überall

Otto wiebelt
BETON/EISENBETONBAU
Telephon 5922 Rarlsnihe Rarlstraße 83

Trinkt jahrein, jahraus '
S>as gute Stier vom Stofhranhaust

Holbrauhaus Hau. Rastatt

Städtifch

Führung vonSparainlage - ,
Giro -) Schade - und Konfo -

Icorreni- Konten / Offene

Depoh / Schließfächer
Zeitgemäß * Verzinfung

Julius Graut cie . e. m . u. H.
Baumaterlallen -emStundiiing Karlsrute
Grflnwinklcr Straße 6 Telephon 6926 6927

Alle Sorten Saustolle , Üyckerüon - Zement , Wieslocher
Dachziegel , Hourdls, feuerfeste und Chamotte - Steine ,
Asphalt und Dachpappen usw. Steinzeugröhren , Zement¬
röhren , alle Kanalisation« - ArtikeL — Ausführung von
Plattenarbeiten , alle Sorten Boden- und Wandplatten für
Hausgänge, Küchen, Bäder, Restaurants , Läden. Küh >
anlagen , Fabriken . Kirchen und Schulen

Milch *Zenfrale G . m . b . H .
Baden-Baden

Trinkt mehr Milch
E^f Yoghurt

Siammerofen-SSrechkoks
des Gaswerks Karlsruhe
ist gssignst für Hausbrand, Zentralhsi -
tungen u . Industrie. Er ist billig u . wirt¬
schaftlich {.Gebrauch . Seine Wirtschaft¬
lichkeit ist erprobt. Anfragen an Koks¬
perkaufsstelle des Städtischen Gaswerks,
Karlsruhe / Telephon Nr . 1350—5356.

BADISCHE BANK
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

MANNHEIM KARLSRUHE

BUCHLEITHER <L GROS
FriedenstrsBe 5 Telephon 6637 u. 6638 FriedenstraBe 5

Werkstätte für Dekorationsmalerei,
Firmenschilder, Schleiflackierungen ,

Fassadenanstriche

Verlangen Sie in allen ein¬

schlägigen Geschäften nur

Stadenia Schmälst
von Albert Schneider A. a

Karlsruhe - Mühlburg
Telephon 4540 u. 4541

" HAIDaNEU
r»m

816 VEREINEN fo OÄHRIOf ZUSAMMENARBEIT VON JNGENIEUREN u.ARBEITERN

Utt » SIND 0 EOEN OERINftE ANZAHLUNG uJEQUEME MONATSRATEN ZU HABEN

Verkaufsteile «tfinsMM 111«

CariT.Hefrmaniuco.
Bank
Baden-Baden , sonansir. 6
Telephon 101 und 704

6^orgung aller

^
a nkgeschÄftllclien
ra nsaktionen

Stüdt. SparNaM Surlach
Mündelsichere öffentliche Anstalt

Reichsbankgtrokontc Postscheckkonto 1216 Karlsruhe

Fernsprecher 196,197

Annahme von Spareinlagen bei bestmöglichster Verzinsung .

Giro », Scheck» und Kontokorrentverkehr — Gewährung von Dar¬

lehen gegen Sicherheitsleistung — Besorgung sonstiger bank»

, mäßigen Geschäfte

Kaffenstunden: Samstag» von 8— '/,1 Uhr
An den übrigen Werktagen vormitt , 8—V,1 Uhr

.
nachm . V,8—'/ «6 Uhr

Kohlenhandelsgesellschaft
Carl August Nieten & Co.

liefert alle Sorten
Kohlen

Koks A
Briketts

Brennholz
in bester Ware

Kaiserstrafie 148II Fenuprecher 5164—5165 und 5506

TRINKT SINNER BIER

I
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—* a

MIT IHREN EINKÄUFEN!
Wir eröffnen am 10 . November die 10 . Detail - Verkaufsstelle der Fa . Gebrüder Landes , G . m . b . H . f Berlin 0 ^

und Carl Landes & Söhne , G . m . b . H . , Mannheim -Lindenhof .

Speisezimmer
Eiche gebeizt , besteht
aus : 1 Büfett mit Kri -
stallfacettegläsem und

Fon ml erzusa mmen-
setaungen , 1 Vitrine od-
1 Kredenz . 1 Tisch , 4
Stühlen mit Polsterung
nach Wahl , ist auch in
einem anderen Holz po¬
liert zu tiefem :

Speisezimmer
Eiche gebeizt , besteht
aus : 1 Büfett mit Kri -
statlfacettegläsera and

Foumierzusammen -
setzungen . 1 Vitrine od.
1 Kredenz . 1 Tisch , 4
Stühlen mit Polsterung
nach Wahl ist auch in
einem anderen Holz po-
.iert wo liefern :

Speisezimmer
Eiche gebeizt , besteht
aus : 1 Büfett mit Kri -
stallfacettegläsem nnd

Fournierzusammen -
setzimgen , 1 Vitrine od.
1 Kredenz . 1 Tisch . 6
Stühlen mit Polsterung
nach Wahl , ist auch In
einem anderen Holz ixv
liert zu liefern -

Speisezimmer
Eiche gebeizt , besteht
aus : 1 Büfett 200 cm
br . , mit Kristallfacette -
gläsem und Fournier -
zusammensetzungen , 1
Vitrine od . 1 Kredenz .
1 Tisch . 6 Stühlen mit
Polsterung nach Wahl ,
ist auch in einem an¬
deren Holz poliert zu
liefern :
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Landes ist das größte Möbelhaus !
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Landes hat 10 Verkaufsstellen !
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Landes hat zusammen 12 —1500 Zimmer lagern !
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Herrenzlmn '®*’

Eiche gebeizt . be*w

an, : 1 Bibliothek -
cm br .. 1 Diplo« **; ,
nan dazu ^asBe^ ,ue
runden Tisch . 2
mit Bezug nach ™ ±
t Sessel mit Bezo* #
Wahl , ist auch r»
anderen polierten
lieferbar :

Landes ist fabelhaft billig !
Je t
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Herrenzlmn '®r .
Eiche gebeizt . hfs
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aus : 1 Bibliothek -
cm br .. 1 Diplo ®*
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1 Sessel mit Be*“* . t#
Wahl . Ist auch in e

^ 0v
anderen polierten
lieferbar -
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